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Vorwort 

Das Quartiersentwicklungsprojekt Q8 sucht nach neuen We-

gen, Menschen ein selbstbestimmtes und ausreichend ver-

sorgtes Leben zu ermöglichen und dauerhafte stationäre und 

zentralisierte Versorgungs- und Wohnstrukturen zu vermeiden. 

Durch die Ziele und Herangehensweisen soll sichergestellt 

werden, dass Q8 den Interessen der Menschen dient, die von 

Ausgrenzung bedroht oder betroffen sind. Gleichzeitig soll das 

Projekt sozialen und diakonischen Akteurinnen und Institutio-

nen Hinweise und Orientierung bieten, wie sie ihre Arbeit wei-

terentwickeln können. 

 

Dem Engagement von Q8 liegt die Überzeugung zugrunde, 

dass große Lösungen häufig, zumindest teilweise auch im 

Kleinen zu finden sind: Quartiersbezogene Lösungsstrategien 

scheinen gut geeignet, strukturelle Ineffizienzen unserer sozia-

len Sicherungssysteme zu überwinden. Und: Sie helfen, bür-

gerschaftliches Engagement auf Quartiersebene besser mit 

professioneller Dienstleistung zu verbinden. 

 

Neue Wege geht Q8 auch bei der Erkundung der Quartiere. Es 

geht darum, das Profil des Quartiers qualitativ und quantitativ 

anhand der für inklusive Quartierstrukturen wesentlichen Le-

bensbereiche zu erforschen und Potentiale zur Weiterentwick-

lung aufzuspüren.   

Die vorliegenden Quartiersprofile versuchen in einem ersten 

Schritt beide Stränge zusammenzuführen. Sie bilden nun Ba-

sis und Ausgangspunkt für die weitere Arbeit der Q8-

Projektleitungen vor Ort. Sie werden aber auch den Menschen 

im Quartier vorgestellt, mit ihnen diskutiert und für die gemein-

same Entwicklungsarbeit nutzbar gemacht.  

An dieser Stelle möchten wir uns herzlich für die konstruktive 

und engagierte Zusammenarbeit bei Frau Prof. Dr. Wotha 

bedanken, sowie bei der NORDMETALL-Stiftung, ohne deren 

Unterstützung die Erarbeitung der Quartiersprofile nicht mög-

lich gewesen wäre. 

 

 

 

 

Birgit Schulz    Armin Oertel 

(Vorstand Ev. Stiftung Alsterdorf)  (Gesamtleitung Q8) 

 

Hamburg im März 2012 
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Das Q8-Projekt 

Inhaltliche Herausforderungen 

Q8 steht für die Entwicklung eines Quartiers, in  dem  allen 

Menschen in ihren verschiedenen Lebenslagen die selbstbe-

stimmte und individuelle Verwirklichung ihrer Lebensentwürfe 

unabhängig von Alter, ethnischer Herkunft, sozialem Status 

oder anderweitiger Einschränkung möglich ist. Ansatzpunkte 

dafür sind in den Werten eines Quartiers ohne Ausgrenzung, 

in intakten und barrierearmen Infrastrukturen und in dem Sozi-

alen Kapital zu finden, das aus dem vertrauensvollen Zusam-

menwirken über die Möglichkeiten einzelner Menschen hinaus 

im Quartier erwächst. 

Aufgrund der Folgen des demographischen Wandels nehmen 

die Bedarfe an Unterstützungsdienstleistungen zu. Parallel 

schränken strukturelle Veränderungen und gesellschaftlicher 

Wandel die Verwirklichung der verschiedenen Lebensentwürfe 

weiter ein. Wirtschaftliche Restriktionen und sektorale Struktu-

ren engen vorhandene Ansätze ein. Zukunftsfähige Lösungen 

können nur in Zusammenarbeit zwischen Ehrenamt, Eigenini-

tiativen, Zivilgesellschaft und professionellen Dienstleistungen 

im Quartier gemeinsam gefunden werden. Das Innovative an 

dem gewählten inklusiven Ansatz ist der Quartiersbezug, der 

sich in der Nutzung des Sozialen Kapitals eines Quartiers 

ergibt.  

Die Abgrenzung der Q8-Quartiere erfolgte nach den von Pro-

jektleitungen und Schlüsselpersonen wahrgenommenen Quar-

tiersgrenzen und wurde um die Bedingungen der quantitativen 

Analyse ergänzt. Das gewählte Quartier ist das Arbeitsgebiet 

der Projektleitungen. Die Sozialräume der unterschiedlichen 

Akteure sind veränderbar und teilweise von eigenen strukturel-

len Einflüssen geprägt, so dass die Betrachtung in diesen Fäl-

len über die festgelegten Quartiere hinausgeht. 

Die Aufgabe der vorliegenden Quartiersprofile war es, einen 

Suchrahmen für die Arbeit der Projektleitungen in den einzel-

nen Stadtquartieren Hamburgs und in Bad Oldesloe für die 

Ausgangslage von Inklusion, An- und Verknüpfungsmöglich-

keiten sowie für Umsetzungen abzustecken. Die Indikatoren 

der Analyse ergaben sich aus der Definition der acht Lebens-

bereiche des Gesamtprojektes Q8. Die Quartiersprofile sind 

ein Element in einem kontinuierlichen Positionierungs- und 

Aushandlungsprozess des Projektes Q8 mit dem Quartier. In 

ihrer vernetzenden und rahmengebenden Funktion sind sie 

Auftakt bzw. Bestätigung für weitere Aktivitäten von Q8 für ein 

inklusives und zukunftsfähiges Leben im Quartier.  

Methodisches Vorgehen  

In einer quantitativen Analyse wurden die grundlegenden 

Strukturen und Rahmenbedingungen nach den Registerdaten 

des Statistischen Amtes Nord, Internetrecherchen sowie vor-

handener Daten der Quartiere ausgewertet und visualisiert. 

Die quantitative Analyse wurde um eine qualitative Auswertung 

aus Expertengesprächen mit Schlüsselakteuren ergänzt. Mit 

den Projektleitungen der Quartiere wurden die Ergebnisse in 

einem diskursiven Prozess analysiert und bewertet.  

Für die acht Lebensbereiche des Projektes Q8 Wohnen und 

Wohnumfeld, Arbeit und Beschäftigung, Bildung Kunst Kultur, 

Assistenz und Service, Gesundheit und Pflege, Lokale Öko-

nomie, Spiritualität und Religion, Kommunikation und Partizi-

pation wurde eine Indikatorenliste erarbeitet, die aus der 

Zielsetzung von Q8, den bisherigen Erfahrungen der Projekt-

leitungen, dem kommunalen Index für Inklusion der Montag-
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Stiftung, der UN-Behindertenrechtskonvention und den Eck-

punkten des Deutschen Vereins zum Aufbau für einen inklusi-

ven Sozialraum abgeleitet wurde (siehe Anhang).  

Die Gespräche mit den im Quartier ansässigen Unterneh-

men der Evangelischen Stiftung Alsterdorf dienten der 

Erarbeitung ihres Wissensschatzes als Akteure für gesell-

schaftliche Integrationsprozesse. Ein Aspekt dabei war, die 

Expertise der Gesellschaften der Evangelischen Stiftung Als-

terdorf für das Projekt Q8 zu nutzen und Ansatzpunkte für eine 

wirkungsvolle Sozialraumarbeit zu finden. 

In einigen Quartieren (Alsterdorf, Bad Oldesloe, Hinschenfel-

de, Neustadt) wurden zusätzlich zu den bereits durchgeführten 

Interviews ergänzende Interviews mit Schlüsselpersonen 

durchgeführt. Hierbei wurden mit (z.T. transkribierten) Grup-

peninterviews weitere Informationen zu den Lebensbereichen 

gesammelt. Ein weiterer Aspekt dieser Gespräche war eine 

Intensivierung der Vernetzung durch den Erfahrungsaus-

tausch. In einigen Gesprächen ergaben sich bereits Anfänge 

für konkrete gemeinsame Aktionen. 

Weitere Instrumente waren ein Netzwerk- und Gremienein-

bindungserhebungsbogen und die Auflistung der Schlüs-

selpersonen, die zur Erhebung der Einbindung der Projektlei-

tungen auf den verschiedenen Ebenen diente. Hier wurde 

analysiert, welche institutionellen Formen der Netzwerkarbeit 

verfolgt wurden.  

Mit umfassenden Erhebungsbögen zu Infrastruktur und 

Einrichtungen wurden den Projektleitungen eine Übersicht 

der Unternehmen, Angebote und Dienstleistungen in den Be-

reichen Bildungseinrichtungen (Allgemeinbildende Schulen, 

Berufsschulen, Erwachsenenbildung, Volkshochschulen), Kin-

dertagesstätten, Kinder- und Jugendarbeit, Familienförde-

rung/Familienbildung, Menschen mit körperlichen und seeli-

schen Behinderungen sowie psychischen Erkrankungen, Ge-

sundheitsförderung/ Prävention, Migrantinnen und Migranten, 

Kultur, Sport, Religionsgemeinschaften und Spiritualität, Woh-

nen im Alter, medizinische Dienstleistungen, Nahversorgung 

(Güter des täglichen Bedarfs), Cafés sowie Handwerksbetrie-

be u.ä. auf Basis einer Internetrecherche zur Verfügung ge-

stellt. Die Projektleitungen ergänzten und änderten die Listen 

nach ihren Erfahrungen. Zum einen waren die Listen Daten-

grundlage für die Potenzialanalysen und zum anderen dienen 

sie den Projektleitungen zukünftig als Datenbank. Die Daten 

über Infrastruktur und Einrichtungen sind auch Grundlage für 

die kartografische Darstellung der Nahversorgung, der medizi-

nischen Versorgung und der Versorgung mit schulischer Infra-

struktur als Grundlage für z.B. Erreichbarkeitsanalysen.  

Die Erfahrungen und das Wissen der Projektleitungen wurden 

in Expertengesprächen und in einem erhebungsbegleiten-

den Dialog erarbeitet. Die Projektleitungen haben in Leitfa-

deninterviews, Gruppengesprächen, Befragungen, Begehun-

gen und ihrer Vernetzungsarbeit einen guten Überblick über 

das Quartier bekommen. Anhand Leitfäden gestützter transkri-

bierter Interviews waren diese Erfahrungen sowie die Ergeb-

nisse aus den von den Projektleitungen durchgeführten Inter-

views Grundlage der Auswertung. Zusätzlich wurden in der 

Bearbeitung der unterschiedlichen Instrumente (Gremienbetei-

ligung, Infrastrukturerhebung, Bewertung der quantitativen 

Analyse) in die Untersuchung immer wieder Rückkopplungs-

schleifen mit den Projektleitungen unternommen, um so noch 

besser die Verknüpfungen und Ansätze offen zu legen. 
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Weiterführende Untersuchungen, die auf Grundlage der Erhe-

bungen möglich wären, sind die oben erwähnten Erreichbar-

keitsanalysen in den verschiedenen Ausprägungen der sozia-

len Infrastruktur. Hilfreich, bisher aber nicht verfügbar, wäre 

eine differenzierte Auswertung der Zahlen über Menschen, die 

Eingliederungshilfe beziehen. Zu einzelnen Aspekten bieten 

sich weitere Auswertungen an, die im Rahmen einer allgemei-

nen Analyse offen bleiben mussten (z.B. Bestand und Lage 

der Wohnungen von Wohnungsbaugesellschaften, Mobilitäts-

konzepte). Weitere Untersuchungsgegenstände könnten Er-

hebungen zum Thema Barrierefreiheit sein, die auch über die 

rein bauliche Barrierefreiheit hinausgehen. Methodisch weiter-

gehende Erhebungen könnten in Netzwerkanalysen der Akteu-

re oder in einer verstärkten Beteiligung der Menschen mit Un-

terstützungsbedarf als Erhebende liegen. 

Datengrundlagen 

Der überwiegende Teil der statistischen Datengrundlagen 

wurde durch die Investitionsbank Schleswig-Holstein zur Ver-

fügung gestellt. Mit IB.ImmoFokus steht ein umfangreiches 

Kompendium des Wohnungsmarkt-Monitoring aus Indikatoren 

zu den Themen Bevölkerungsentwicklung, Soziales und Woh-

nungsmarkt zur Verfügung, die auszugsweise als statistische 

Grundlage der quantitativen Analyse genutzt werden konnte.  

Zusätzlich wurden das ISEK, das Wohnungsmarktkonzept und 

frei verfügbare beziehungsweise von der Stadt Bad Oldesloe 

ergänzte Daten der Bundesagentur für Arbeit im Bereich des 

Kapitels Arbeit und Soziales verwendet. 

In den qualitativen Teil flossen neben einer Begehung, Aus-

wertung der Unterlagen und Dokumente der Stadtverordne-

tenversammlung auf den Internetseiten der Stadt Bad 

Oldesloe und einem Expertininterview mit Maria Herrmann 

Ergebnisse von Schlüsselpersonen-Gesprächen mit folgenden 

Personen ein: Pastor Thieme, Marion Janssen (Vorsitzende 

des Beirats für Menschen mit Behinderungen), Arne Lass 

(Stormarner Werkstätten), Sieglinde Demiss‐Voigtmann (Seni-

orenbeiratsvorsitzende), Karin Heinzen (Jugendpflegerin), 

Beatrice Schmidt, (Sozialarbeiterin: Kinder, Jugend, Obdach-

lose), Wiebke Finck (Mehrgenerationenhaus Oase), Kirstin 

Schwarz-Klatt (Migrationssozialarbeit Diakonisches Werk, 

Kirchenkreis Plön‐Segeberg), Dagmar Danke-Beyer (Hospiz-

bewegung und Pflege), Renate Günther (Kinderhaus Blauer 

Elefant). 
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Ausschnitt Kernbereich Bad Oldesloe. Basis der Darstellung: OpenStreetMap 
CC-BY-SA; http://creativecommons.org/licenses/by-sa/2.0/ 
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Die Stadt Bad Oldesloe 

Das Mittelzentrum Bad Oldesloe liegt im Norden des Kreises 

Stormarn und ist zugleich dessen Kreisstadt. Die Stadt gehört 

zum nördlichen Hamburger Umland, ist aber auch zum Ein-

zugsbereich der Hansestadt Lübeck zu zählen. Auf der Ent-

wicklungsachse (Hamburg)-Ahrensburg-Lübeck befindet sich 

Bad Oldesloe etwa auf halber Strecke. 

Um den Altstadtkern mit einer ausgedehnten Fußgängerzone 

und dem Nebenzentrum Hude sind großflächig und teilweise 

eher unverbunden mehrere Wohn- und Gewerbegebiete an-

gesiedelt, die in verschiedenen Entwicklungsphasen entstan-

den sind. Die sogenannte Vogelsiedlung (Amsel-, Drosselweg 

usw.) und die ostdeutsche Siedlung (Stettiner Straße) aus 

den 1950er Jahren stellen heute eher überalterte Wohngebie-

te dar, in denen jetzt ein Generationenwechsel stattfindet. 

Die Gewerbeflächen liegen an der Peripherie der Stadt. Im 

Westen befinden sich Gewerbeflächen in direkter Nähe zur 

Autobahn A 21/B 404. Zwei weitere Gewerbegebiete befinden 

sich im Südosten der Stadt Bad Oldesloe bzw. sind im Aus-

bau.  

Bad Oldesloe hat keine formale Stadtteilgliederung und ver-

fügt somit über keine kleinräumige amtliche Statistik. Im 

Wohnungsmarktkonzept (f+b, 2009) wird die Stadt jedoch in 

acht Stadtteile unterteilt, für welches einmalig Daten ausge-

wertet wurden. 

 

  

Stadtteile des Wohnungsmarktkonzepts (02/2008) 

 Vogel- und Baumsiedlung 

 Neue westliche Baugebiete 

 Alte westliche Baugebiete 

 Ring um den Stadtkern 

 Stadtkern 

 Nördliche Wohngebiete 

 Östliche Wohngebiete 

 Wohngebiete östlich der Bahn 

Quelle: f+b (2009): Wohnungsmarktkonzept Bad Oldesloe 
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Bevölkerung 

Bevölkerungsentwicklung 
Die Stadt Bad Oldesloe ist mit ihren 24.322 Einwohnern 

die drittgrößte Gemeinde des Kreises Stormarn. Die Be-

völkerungsentwicklung zeigt einen leichten Positivtrend. 

Bad Oldesloe ist mit 24.322 Einwohnern am Hauptwohnsitz im 

Jahr 2010 nach Ahrensburg und Reinbek die drittgrößte Stadt im 

Kreis Stormarn. 

In den letzten zehn Jahren ist die Einwohnerzahl Bad Oldesloes 

mit minimalen Schwankungen fast durchgängig leicht gestiegen. 

Der Zuwachs zwischen 2001 und 2010 beträgt 3%. Die zentra-

len Bereiche der Stadt werden aus dem Stadtkern und dem um-

liegenden Stadtring gebildet. Hierum gruppieren sich einzelne 

Wohngebiete unterschiedlichen Alters. 

Für das Integrierte Stadtentwicklungskonzept und das parallel 

entwickelte Wohnungsmarktkonzept wurde das Einwohnermel-

deregister im Februar 2008 nach städtischen Teilräumen aus-

gewertet. Die Einwohnerzahlen berücksichtigen hierbei die 

„wohnungsmarktrelevante“ Bevölkerung, das heißt inklusive 

Zweitwohnsitzen und abzüglich der Bevölkerung in Gemein-

schaftsunterkünften. Die Stellen, an denen diese Daten im Fol-

genden verwendet werden, sind entsprechend gekennzeichnet.  

Der Großteil der Bevölkerung verteilt sich auf die einzelnen 

Wohnquartiere um den Stadtkern herum. Hierunter stellen die 

nördlichen Wohngebiete  mit 18,6% der Einwohner die größte 

Siedlung dar, gefolgt vom Ring um den Stadtkern  mit 15,6%. 

Auf den Stadtkern  selbst entfallen nur 2% der Bevölkerung.  

Bevölkerung nach Stadtteilen des Wohnungsmarktkonzepts (02/2008) 

 Vogel- und Baumsiedlung 2.267 8,9% 

 Neue westliche Baugebiete 3.134 12,3% 

 Alte westliche Baugebiete 2.686 10,6% 

 Ring um den Stadtkern 3.984 15,6% 

 Stadtkern 502 2,0% 

 Nördliche Wohngebiete 4.743 18,6% 

 Östliche Wohngebiete 1.976 7,8% 

 Wohngebiete östlich der Bahn 2.182 8,6% 

Umland und Gewerbe 3.985 15,7% 

Bad Oldesloe gesamt 25.459 100,0% 

Quelle: f+b (2009): Wohnungsmarktkonzept Bad Oldesloe 
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Quelle: IB.ImmoFokus der Investitionsbank Schleswig Holstein (Datengrundlage: 
Statistikamt Nord; per 31.12.)
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Absolute Einwohnerentwicklung für die Stadt Bad Oldesloe 2001-2010 sowie jährliche 
prozentuale Veränderung.
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Altersstruktur der Bevölkerung 
Der Anteil der Kinder an der Bevölkerung ist in den letz-

ten Jahren gesunken, liegt aber nach wie vor über dem 

Schleswig-Holsteiner Durchschnitt. Die Zahl der älteren 

Menschen ab 65 Jahren wächst, ihr Anteil an allen Ein-

wohnern ist aber niedriger als im Landesdurchschnitt. 

Die Verteilung der Bevölkerung auf drei Altersklassen zeigt im 

Vergleich zum gesamten Landesdurchschnitt mit 18,5% einen 

leicht höheren Anteil von Kindern und Jugendlichen unter 18 

Jahren im Jahr 2010. Dieser lag 2006 noch bei 20% und ist 

somit in den letzten Jahren ebenso wie in Schleswig-Holstein 

gesamt um 1,4 Prozentpunkte zurückgegangen. 

Die älteren Einwohner ab 60 Jahren verzeichnen hingegen 

eine kontinuierliche Zunahme ihres Anteils an der Gesamtbe-

völkerung von 24,5% im Jahr 2006 auf 25,3% 2010. Damit 

liegt der Anteil für Bad Oldesloe etwas unter dem Schleswig-

Holsteiner Wert, auch die Zunahme fällt weniger intensiv aus. 

Die Bevölkerungspyramide bildet die Einwohneranteile an der 

Gesamtbevölkerung in Einzelaltersjahren und nach Ge-

schlecht ab. Die auch für Bald Oldesloe charakteristische 

Form repräsentiert die klassische Struktur durch die gebur-

tenschwächeren Jahrgänge der letzten vier Jahrzehnte und 

die altersbedingte Verschlankung in der Altersgruppe der 

Hochaltrigen. Dies ist keine Sonderentwicklung Bad Oldeslo-

es, sondern ein bundesweit typischer Verlauf. 

Die Bevölkerungspyramide zeigt deutlich die besonders stark 

vertretene Altersstufe zwischen 40 und 55 Jahren der „Baby-

Boomer“-Phase von Mitte der 1950er bis Ende der 1960er. 

Unter den „jungen Alten“ um die 60 Jahre sind darüber hinaus 

die geburtenschwachen Jahrgänge der 1940er erkennbar.  

19,9% 19,5% 19,0% 18,8% 18,5%

55,6% 55,8% 56,1% 56,1% 56,1%

24,5% 24,6% 24,9% 25,1% 25,3%

0%

50%

100%

2006 2007 2008 2009 2010

Quelle: IB.ImmoFokus der Investitionsbank Schleswig Holstein (Datengrundlage: 
Statistikamt Nord; per 31.12.)

Bevölkerungsstruktur nach Altersklassen für die Stadt Bad Oldesloe 2006-2010.
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Die Entwicklung der feinteiligen Altersklassen liefert Erkennt-

nisse, die überwiegend auch aus der Alterspyramide anhand 

der Jahrgangsgeburtenstärke ablesbar sind, auch wenn zu-

sätzlich Wanderungseffekte ursächlich hinzukommen. 

Die Gruppe der Kinder und Jugendlichen insgesamt ist von 

2006 bis 2010 um 291 Personen auf 4.507 gesunken. Dies ist 

ein Rückgang von 6,1%. Es sind jedoch nicht alle Jahrgänge 

von diesem Rückgang gleichermaßen betroffen. Während die 

Zahl der Kleinkinder unter 3 Jahren anstieg, sanken die Zahlen 

von Kindergartenkindern zwischen 3 und 5 Jahren und der 

Grundschüler von 6 bis 8 Jahren. Die Jahre 2004 bis 2007 wa-

ren besonders geburtenschwach. Die Anzahl der 9 bis 11-

Jährigen stagniert aufgrund einer konstanten Kohortenstärke 

weitestgehend, während die Zahl der jungen Jugendlichen von 

12 bis 14 Jahren etwas gewachsen ist. Die Zahl älterer Teena-

ger im Alter von 15 bis 17 Jahren war rückläufig. 

Die mittlere Altersgruppe der 18 bis unter 60-Jährigen ist um 

271 Personen bzw. 2,0% auf 13.652 Personen gestiegen. Die 

Altersklasse der 18 bis 29-Jährigen ist aufgrund der Ausbil-

dungs- und Arbeitsmarktzentralität von Bad Oldesloe etwas 

stärker besetzt als in den Umlandgemeinden. In den vergan-

genen Jahren ist diese Altersklasse um 7% gewachsen. Ganz 

anders hingegen die Altersgruppe der 30 bis 39-Jährigen: Sie 

nahm als einzige Altersgruppe unter den Erwerbsfähigen zwi-

schen 2006 und 2010 merklich ab. Diese Altersklasse der häu-

fig wohneigentumsbildenden Erwachsenen wird nun von den 

Kohorten des Geburtenknicks Ende der 1960er Jahre erreicht. 

Die Alterspyramide macht deutlich, dass sich der Anteil der 30 

bis 39-Jährigen an der Gesamtbevölkerung auch in den kom-

menden Jahren durch die natürliche Bevölkerungsentwicklung 

nicht verändern wird – auch hier liegt eine in Deutschland typi-

sche demographische Grundentwicklung vor.   
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Der Anteil der 30 bis 39-Jährigen an der Gesamtbevölkerung 

liegt mit 11,4% deutlich niedriger als derjenige der folgenden 

Klassen. Die Einwohner zwischen 40 und 49 Jahren sind 

anteilig am stärksten vertreten, ihre Anzahl hat leicht zuge-

nommen. 50 bis 59-Jährige verzeichnen den stärksten Zu-

wachs unter der Bevölkerung zwischen 18 und 59 Jahren. 

Hintergrund für Höhe und Wachstum in beiden Altersklassen 

ist das Erreichen der als „Baby-Boomer“ bezeichneten Gebur-

tenjahrgänge der 1950er bis 1960er Jahre zur Zeit des „Wirt-

schaftswunders“. 

Die Bevölkerungsgruppe 60+ vergrößerte sich von 2006 bis 

2010 um 271 Personen auf 6.163. Dies ist ein Zuwachs von 

4,6%. Einzig die Teilgruppe der 65 bis 69-Jährigen verzeich-

nete einen deutlichen Rückgang. In diese Altersklasse sind 

innerhalb des Betrachtungszeitraums die geburtenschwachen 

Jahrgänge der Kriegsjahre 1940 bis 1945 nachgerückt, so 

dass durch das Herauswachsen der stärker besetzten Kohor-

ten der 1930er hier ein Rückgang in den absoluten Zahlen 

feststellbar ist. Diese finden sich gemeinsam mit den eben-

falls etwas stärker besetzten Jahrgängen der 1920er in allen 

folgenden Altersklassen. Aus der Bevölkerungspyramide ist 

der deutlich höhere weibliche Anteil der über 70-Jährigen 

ablesbar. Die ohnehin unterschiedliche Lebenserwartung der 

Geschlechter wird durch die Kriegsjahre verstärkt. Die über 

80-Jährigen sind in Bad Oldesloe etwas stärker vertreten als 

in den Umlandgemeinden. Der Anteil der über 80-Jährigen 

stieg bis zum Jahr 2010 auf 5,5% der Gesamtbevölkerung an. 

Die innerstädtische Verteilung der Wohnbevölkerung basiert auf 

den Bevölkerungsdaten des Wohnungsmarktkonzepts. Die Al-

tersklassenverteilung zeigt für die einzelnen Stadtteile eine sehr 

unterschiedliche Verteilung. Das Stadtzentrum von Bad 

Oldesloe ist durch einen höheren Anteil an älterer Bevölkerung  
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gekennzeichnet. Dies ist zum Teil durch Angebote des Alten-

wohnens im Zentrum  beziehungsweise im Ring um den 

Stadtkern  zurückzuführen. Die vergleichsweise niedrigen An-

teile junger Menschen unter 18 Jahren und geringere Anteile in 

den Altersklassen 30 bis 45 Jahre und 45 bis 65 Jahre lassen 

aber auch vermuten, dass diese Stadtbereiche weniger häufig 

durch Familien bewohnt werden. 

Die Stadtteile Vogel- und Baumsiedlung , die nördlichen  

und westlichen Wohngebiete   zeigen einen leicht höheren 

Anteil in den Altersklassen ab 45 Jahren und einen niedrigeren 

Anteil von Kindern und Jugendliche. Diese Stadtteile sind in ei-

ner späteren Phase des typischen Wohnzyklus entstanden, der 

sich für (Eigentums-)Siedlungsgebiete der 1960er bis 1980er 

Jahre herausgebildet hat. Die Kindergeneration der ersten Bewoh-

nergeneration ist vielfach schon aus dem gemeinsamen Fami-

lienhaushalt ausgezogen, die Eltern verbleiben in ihrer 

Wohnimmobilie. Erst langsam werden Objekte für die nachrü-

ckende zweite Bewohnergeneration frei. Oftmals liegen in diesen 

Baualtersklassen auch Umbau- und Sanierungsbedarfe auf-

grund geänderter Präferenzen bei Raumzuschnitten sowie der 

Anpassung an aktuelle energetische Standards vor. Für das 

nördliche Wohngebiet  ist in Zukunft eine Verjüngung der Be-

völkerungsstruktur zu erwarten, da mit dem Baugebiet Am Stein-

felder Redder ein neues Areal für Einfamilienhäuser entsteht. 

Die neuen westlichen Baugebiete  zeigen eine für Neubauge-

biete typische Altersverteilung mit hohem Kinderanteil. Hier sind 

die Bewohner überwiegend junge Familien, die ihre Wohnwün-

sche im Eigenheim realisieren. Vielfach sind diese Häuser nicht 

nur nach energetischen Aspekten auf einem aktuellen Stand, sie 

sind auch häufig bereits auf ein zukünftiges Wohnen im Alter hin 

konzipiert. Beispiele hierfür sind breitere und schwellenlose Tü-

ren, größere Bäder sowie ebenerdige Hauseingänge.     

Bevölkerungsanteile auf Basis des Wohnungsmarktkonzepts nach Al-
tersklassen in Prozent (je Stadtteil=100%) 

Stadtteil U18 18-30 30-45 45-65 65+ 

 Vogel- und Baumsiedlung 13,6 14,6 19,4 29,7 22,7 

 Neue westliche Baugebiete 31,6 12,2 26,8 24,6 4,8 

 Alte westliche Baugebiete 12,8 17,2 18,0 29,4 22,5 

 Ring um den Stadtkern 13,2 15,3 20,3 23,4 27,8 

 Stadtkern 13,5 17,7 20,9 19,5 28,3 

 Nördliche Wohngebiete 14,4 14,4 18,6 28,5 24,1 

 Östliche Wohngebiete 21,6 14,1 23,0 23,9 17,4 

 Wohngebiete östl. der Bahn 17,9 17,2 22,0 25,2 17,7 

Umland und Gewerbe 17,3 13,0 23,0 29,3 17,4 

Bad Oldesloe gesamt 17,4 14,7 21,3 26,7 20,0 

Quelle: f+b (2009): Wohnungsmarktkonzept Bad Oldesloe 
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Natürlich Bevölkerungsbilanz 
Wie in weiten Teilen Schleswig-Holsteins können auch in 

Bad Oldesloe die Geburten die Sterbefälle schon seit Jah-

ren nicht mehr ausgleichen, so dass die natürliche Bevöl-

kerungsbilanz negativ ist. 

Die natürliche Bevölkerungsbilanz ist neben der Wande-

rungsbilanz eine der zwei Komponenten der Bevölkerungs-

veränderung. Sie zeigt im Sinne der Reproduktion der Bevöl-

kerung die Differenz der Zahl der Lebendgeborenen zur Zahl 

der Gestorbenen auf.  

Die natürliche Bevölkerungsbilanz ist seit den letzten Jahren 

kontinuierlich negativ – jedes Jahr sterben auch in Bad 

Oldesloe mehr Menschen als geboren werden. Die natürliche 

Bevölkerungsbilanz erreichte 2005 einen zwischenzeitlichen 

Tiefpunkt. Die Bevölkerungspyramide zeigte auch bereits 

vorangehend unter den 5-Jährigen eine besonders geringe 

Anzahl. Ab 2007 setzte eine leichte Erholung in der natürli-

chen Bevölkerungsbilanz ein, was bereits in der vorangehen-

den Altersbetrachtung durch einen leichten Anstieg der unter 

3-Jährigen feststellbar war. Dennoch liegt auch in den letzten 

Jahren die Zahl der Geburten grundsätzlich deutlich unter den 

Sterbefällen.    

Natürliche Bevölkerungsbilanz (absolut)  

2002 -42 2007 -62 

2003 -20 2008 -62 

2004 -72 2009 -60 

2005 -82 2010 -67 

2006 -68   

Quelle: IB.ImmoFokus der Investitionsbank Schleswig-Holstein (Datengrundlage: 
Statistikamt Nord; Geborene/Gestorbene: Jahressumme) 
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Quelle: IB.ImmoFokus der Investitionsbank Schleswig-Holstein (Datengrundlage: 
Statistikamt Nord; Geborene/Gestorbene: Jahressumme; Bevölkerung: per 31.12.)

Natürliche Bevölkerungsbilanz (Differenz Lebendgeborene und Gestorbene je Tausend 
Einwohner) sowie Lebendgeborene und Gestorbene absolut für die Stadt Bad Oldesloe 
2002-2010.
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Wanderungsbilanz 
Bad Oldesloe verzeichnet Wanderungsgewinne, die fast 

durchgehend die negative natürliche Bevölkerungsbilanz 

auffangen können. Zuwanderung ist der Grund für eine 

steigende Gesamteinwohnerzahl der Stadt. 

Die Wanderung Bad Oldesloes schwankt in den letzten Jahren 

um einen Wert von 1.400 bis 1.500 Fällen auf der Zuzugsseite 

und 1.200 bis 1.300 Fällen auf der Fortzugsseite. Per Saldo 

ergab sich somit regelmäßig ein Wanderungsgewinn. 

2003 konnte mit 210 Personen bzw. 8,8 Fällen je 1.000 Einwoh-

ner das größte Plus der vergangenen Jahre verbucht werden, 

aber auch aktuell sind die Wanderungsgewinne wieder steigend. 

 Bei der Betrachtung der Bevölkerungsentwicklung lag in den 

letzten zehn Jahren fast durchweg (Ausnahmen sind die Jahre 

2006 und 2008) ein deutlicher Anstieg der Bevölkerung vor – 

obwohl wie vorangehend erläutert die natürliche Bevölkerungsbi-

lanz nicht zur Aufrechterhaltung des Einwohnerstandes ausge-

reicht hätte. Ursache für die positive Entwicklung für Bad 

Oldesloe sind die hier skizzierten Wanderungsgewinne. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wanderungsbilanz (absolut)  

2002 +148 2007 +163 

2003 +210 2008 +35 

2004 +159 2009 +119 

2005 +194 2010 +181 

2006 +7   

Quelle: IB.ImmoFokus der Investitionsbank Schleswig-Holstein (Datengrundla-
ge: Statistikamt Nord; Zuzüge/Fortzüge: Jahressumme) 
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Quelle: IB.ImmoFokus der Investitionsbank Schleswig-Holstein (Datengrundlage: 
Statistikamt Nord; Zu- und Fortzüge: Jahressumme; Bevölkerung: per 31.12.)

Wanderungsbilanz (Differenz Zu- und Fortzüge je Tausend Einwohner) sowie Zu- und 
Fortzüge absolut für die Stadt Bad Oldesloe 2002-2010.
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Bevölkerungs- und Haushaltsprognose 

Für das Integrierte Stadtentwicklungskonzept und das Woh-

nungsmarktkonzept wurden für Bad Oldesloe eine Bevölke-

rungs- und Haushaltsprognose durch das Unternehmen f+b 

Forschung und Beratung GmbH erstellt. Beide Prognosen bau-

en auf dem Bevölkerungsstand Ende 2007 auf und haben einen 

Prognosehorizont bis zum Jahr 2020. Zu beachten ist, dass nur 

die „wohnungsmarktrelevante“ Bevölkerung prognostiziert wur-

de, d.h. die Haupt- und Nebenwohnsitzbevölkerung ohne Son-

derwohnformen wie z.B. Altenheime oder Asylbewerberunter-

künfte. Nachfolgend werden die Ergebnisse der Trendvariante 

kurz skizziert. Diese Variante schätzt die zukünftige Entwicklung 

auf Basis der Bevölkerungstrends der letzten Jahre. 

Insgesamt wird ein Bevölkerungszuwachs in Bad Oldesloe von 

1,1% berechnet. In den einzelnen Altersklassen ist die Verände-

rung aufgrund der besprochenen demographischen Effekte je-

doch nicht einheitlich und zeigt deutlich die Verschiebung der 

Altersstruktur zugunsten der älteren Bevölkerung. 

Die jüngste Altersklasse der unter 3-Jährigen weist noch ein 

kleines Plus von 3,1% auf. In den weiteren Altersklassen der 

Kinder und Jugendlichen ist die Bevölkerungszahl rückläufig, 

sowohl absolut wie auch anteilig. Die Zahl der 7 bis 11-Jährigen 

soll laut Prognose 22,7% zurückgehen, den größten Rückgang 

verzeichnet die Altersklasse der 11 bis unter 18-Jährigen mit -

26,7%. Ihr Anteil an der Bevölkerung reduziert sich um 2,4 Pro-

zentpunkte auf 6,2%. Etwas stabiler, aber dennoch rückläufig 

zeigt sich die Altersklasse der jungen Erwachsenen bis unter 30 

Jahre. Bad Oldesloe kann durch die Funktion als Mittelzentrum 

insbesondere Auszubildende und Berufsstarter an sich binden. 

Die endogene demographische Basis ist hierfür auch gegeben, 

denn die Anzahl derjenigen, die 2020 diese Altersgruppe errei- 

Bevölkerungsprognose 2020 (Trendvariante) der wohnungsmarktrelevan-

ten Bevölkerung (Haupt+Nebenwohnsitze, ohne Bevölkerung in Sonder-

wohnformen (Alten- und Pflegeheime, Asylbewerberunterkünfte etc.)) 

Altersklasse 
Anteil 2007 

in % 
Anteil 2020 

in % 
Veränderung der 

Altersgruppe in % 

unter 3 Jahre 2,4 2,5 +3,1 

3 bis unter 7 Jahre 3,8 3,4 -10,8 

7 bis unter 11 Jahre 4,4 3,4 -22,0 

11 bis unter 18 Jahre 8,6 6,2 -26,7 

18 bis unter 30 Jahre 14,5 13,1 -8,7 

30 bis unter 45 Jahre 22,3 18,4 -16,6 

45 bis unter 65 Jahre 26,3 30,0 +15,2 

65 bis unter 80 Jahre 13,8 16,0 +17,4 

80 Jahre und älter 3,8 7,0 +84,9 

Bad Oldesloe gesamt 100 100 +1,1 

Quelle: f+b (2009): Wohnungsmarktkonzept Bad Oldesloe 
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chen, ist noch ausreichend, d.h. die Kohortenstärke ist hier noch 

nicht eingebrochen. Um 16,6% rückläufig ist die Zahl der Perso-

nen im Alter zwischen 30 und 45 Jahren. Ihr Anteil an der Bevöl-

kerung sinkt um etwa 4 Prozentpunkte. 

Die Altersklassen, die anteilig wie absolut deutlich an Gewicht 

gewinnen, beginnen bei den 45-Jährigen. Die schon aktuell 

größte Bevölkerungsgruppe der 45 bis 65-Jährigen legt bis 2020 

voraussichtlich um 15,2% bedingt durch die geburtenstarken 

Jahrgänge der 1960er Jahre zu. Ihr Anteil wird um 3,7 Prozent-

punkte auf 30% ansteigen. Diese und die folgende Klasse der 

65 bis unter 80-Jährigen absorbieren die Bevölkerungsverluste 

bei den jüngeren Menschen in Bad Oldesloe. 

Die Zahl der Hochaltrigen ab 80 Jahren erhöht sich um mehr als 

80 Prozent. Sieben von 100 Einwohnern werden 2020 in diese 

Altersklasse fallen, damit wird sich ihr Anteil an der Bevölkerung 

nahezu verdoppeln. Damit steigt auch der Bedarf an Unterstüt-

zung, Barrierefreiheit und Pflege. 

Zu beachten ist, dass sowohl im Basisjahr wie im Prognosejahr, 

die Bewohnerinnen und Bewohner in Alten- und Pflegeheimen 

nicht enthalten sind. Insofern fallen die tatsächlichen Bevölke-

rungsanteile insbesondere in der Altersgruppe 80 Jahre und äl-

ter deutlich höher aus, als hier berichtet. 

 

 

  

Haushaltsprognose 2020 (Trendvariante) 

Haushaltsgröße 
Anteil 2007 

in % 
Anteil 2020 

in % 
Veränderung der 

Haushalte in %  

unter 3 Jahre 2,4 2,5 +3,1 

3 bis unter 7 Jahre 3,8 3,4 -10,8 

7 bis unter 11 Jahre 4,4 3,4 -22,0 

11 bis unter 18 Jahre 8,6 6,2 -26,7 

18 bis unter 30 Jahre 14,5 13,1 -8,7 

30 bis unter 45 Jahre 22,3 18,4 -16,6 

45 bis unter 65 Jahre 26,3 30,0 +15,2 

65 bis unter 80 Jahre 13,8 16,0 +17,4 

80 Jahre und älter 3,8 7,0 +84,9 

Bad Oldesloe gesamt 100 100 +1,1 

Quelle: f+b (2009): Wohnungsmarktkonzept Bad Oldesloe 
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Staatsbürgerschaft 
Der Anteil von Menschen mit einer anderen Staatsbür-

gerschaft als der deutschen ist im landesweiten Ver-

gleich etwas höher. Die absolute Zahl dieses Personen-

kreises ist in den letzten Jahren rückläufig. 

Vom Statistikamt Nord werden Zahlen zu Menschen mit Mig-

rationshintergrund bisher nur für Hamburg herausgegeben. 

Für Schleswig-Holstein wird nach wie vor nur die Zahl der 

Personen ausgewiesen, die eine andere Staatsbürgerschaft 

als die deutsche besitzen. Insofern stellen diese Fälle nur 

einen Ausschnitt aus der Gruppe der Menschen mit Migrati-

onshintergrund dar. 

Die Zahl der Bürger mit anderen Staatsangehörigkeiten ist in 

Bad Oldesloe zwischen 2002 und 2008 erkennbar rückläufig, 

nur 2009 und 2010 kann wieder ein leichter Anstieg verzeich-

net werden. Im Jahr 2002 waren es insgesamt 1.712 Perso-

nen bzw. 7,2% der Gesamtbevölkerung, 2010 betrug die Zahl 

der Menschen mit anderen Staatsbürgerschaften nur noch 

1.552, was einem Anteil von 6,4% entspricht. 

Der Anteil von Bad Oldesloern mit anderer Staatsbürgerschaft 

ist im landesweiten Vergleich von lediglich 2,6% etwas hö-

her – selbst die kreisfreien Städte weisen niedrigere Anteile 

zwischen drei und viereinhalb Prozent auf. Im Vergleich zu 

den Hamburger Quartieren von Q8 ist der Anteil jedoch sehr 

gering, dort liegen die Werte im großstädtischen Kontext bei 

10% bis 20%.  
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Quelle: IB.ImmoFokus der Investitionsbank Schleswig Holstein (Datengrundlage: 
Statistikamt Nord; per 31.12.)
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Bevölkerungsstruktur nach Staatsbürgerschaft sowie absolute Zahl der Bevölkerung mit 
anderer Staatsbürgerschaft für die Stadt Bad Oldesloe 2002-2010.
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Wohnen  

Wohnungsbestandsentwicklung 

Die Wohnungsstatistik weist insgesamt 11.728 Wohnun-

gen in Bad Oldesloe aus. Davon entfallen 53% auf Woh-

nungen in Mehrfamilienhäusern. Der Bestand an Einfami-

lienhäusern ist kontinuierlich angestiegen, der Mehrfami-

lienhausbereich konnte 2003, 2006 und 2008 nennens-

werte Zugänge verzeichnen. 

Der Wohnungsbestand in Bad Oldesloe ist zwischen den Jah-

ren 2003 und 2010 mit jährlichen Zugangsraten zwischen 

0,4% und 1,0% von 11.162 auf 11.728 Wohnungen kontinu-

ierlich gewachsen.  

Im Jahr 2010 machte der Geschosswohnungsbestand 53% 

aller Wohnungen aus. Damit ist der Anteil von Wohnungen in 

Mehrfamilienhäusern – für eine Stadt nicht überraschend – 

höher als im Durchschnitt des gesamten Kreises Stormarn. 

Dieser lag in Bad Oldesloe 2002 bei 5.953 Wohnungen in 

Mehrfamilienhäusern und ist bis 2010 auf 6.234 Wohneinhei-

ten angestiegen. Im Geschosswohnungsbestand sind über-

wiegend nur geringe Fertigstellungen pro Jahr zu verzeich-

nen. In den Jahren 2005 und 2010 lagen gar keine Zugänge 

im Mehrfamilienhaussegment vor. 2003 wurde hingegen mit 

165 Wohneinheiten ein Großteil des Bestandszuwachses im 

Betrachtungszeitraum fertiggestellt. Ebenfalls stärkere Fertig-

stellungshöhen entfielen auf das Jahr 2006 mit 34 neuen 

Wohneinheiten in Mehrfamilienhäusern und 2008 mit 40 Zu-

gängen. 
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Wohnungsbestand nach Gebäudetyp 2010.

Quelle: IB.ImmoFokus der Investitionsbank Schleswig Holstein (Datengrundlage: 
Statistikamt Nord; per 31.12.)

Wohnungen in
Mehrfamilien-

häusern

Wohnungen in
Ein- und Zwei-

familienhäusern

+0,7% +0,8% +0,9% +0,4% +1,0% +0,8% +0,4%

11.162 11.235 11.322 11.421 11.465 11.583

11.676 11.728

+0,0%

+0,9%

+1,8%

0

3.000

6.000

9.000

12.000

15.000

2003 2005 2007 2009

Entwicklung der Zahl der Wohnungen in Bad Oldesloe 2003 bis 2010 sowie 
jährliche prozentuale Veränderung.

Quelle: IB.ImmoFokus der Investitionsbank Schleswig Holstein (Datengrundlage: 
Statistikamt Nord; per 31.12.)
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Zwischen 1965 und 1975 entstanden die Geschosswoh-

nungsgebiete Schanzenbarg, Stoltenrieden, Im Hölk und Ma-

surenweg. Insbesondere Stoltenrieden und Im Hölk stellen 

Konfliktgebiete dar und sind von baulichen und sozialen 

Missständen gekennzeichnet. Stoltenrieden ist von den in den 

Jahren 1967 bis 1970 errichteten vier achtgeschossigen 

Hochhäusern geprägt. Immer wieder wechselten die Eigen-

tümer. In den Wohnblocks leben viele Nationen, Menschen 

mit und ohne Erwerbsarbeit, Alleinerziehende und ältere Per-

sonen. Statt multikultureller Gemeinschaft herrschten viele 

Jahre Probleme und Spannungen vor. Es gründete sich die 

Bürgerinitiative Stoltenrieden, aus welcher später der Verein 

FIT e.V. - "Für Integration und Toleranz“ hervorging. Die drei 

südlichen Hochhäuser wurden inzwischen auf einen ange-

messenen Standard gebracht. Das nördliche Haus soll abge-

rissen und durch mehrere neue Geschossbauten ersetzt wer-

den. Die Wohnsituation hat sich inzwischen deutlich verbes-

sert. 

Seit 21.10.2009 ist die südliche Innenstadt als Sanierungsge-

biet genehmigt worden. Mit der Sanierung des Stadtteils soll 

eine verbindende Funktion zwischen Innenstadt und Bahnhof 

hergestellt werden. Bestandteil ist zum einen die Verbesse-

rung der multimodalen Wegenetzfunktion der Verkehrsinfra-

struktur, welche den Ansprüchen aller Verkehrsteilnehmer 

vom Fußgänger- über den Rad- bis hin zum motorisierten 

Individualverkehr unter Einbindung des ÖPNV gerecht wer-

den muss. Zum anderen geht es um die Schaffung von An-

geboten unter Berücksichtigung vieler Freiräume für alle Le-

benslagen, mithin für Junge, Ältere, Familien und Menschen 

mit Behinderungen. So sollen hochwertige Grünanlagen ent-

stehen und kulturelle Einrichtungen aufgewertet werden. 

Durch diese Zielsetzungen ist ein inklusiver Stadtteil ange-

dacht. 

5.953
6.120 6.116 6.120 6.151 6.152 6.200 6.228 6.234

4.943 5.042 5.119 5.202 5.270 5.313 5.383 5.448 5.494
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Entwicklung des Wohnungsbestands nach Gebäudetyp für die Stadt Bad Oldesloe 
2002 bis 2010 sowie prozentuale Anteile des Bestands nach Gebäudetyp 2010.

Quelle: IB.ImmoFokus der Investitionsbank Schleswig Holstein (Datengrundlage: 
Statistikamt Nord; per 31.12.)
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Quelle: IB.ImmoFokus der Investitionsbank Schleswig Holstein (Datengrundlage: 
Statistikamt Nord; Baufertigstellungen Jahressumme; Bestand per 31.12.)
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Bad Oldesloe zeichnet sich auch durch eine Reihe von Stadt-

teilen mit fast ausschließlicher Einfamilienhausbebauung aus. 

Die Zahl der Einfamilienhäuser und Wohnungen in Zweifami-

lienhäusern ist von 2003 bis 2010 von 4.943 auf 5.494 ange-

stiegen, die Baufertigstellungen lagen bis 2006 kontinuierlich 

um knapp über 70 Einheiten. 2007 war erstmalig eine deutlich 

niedrigere Fertigstellung von Ein- und Zweifamilienhäusern zu 

beobachten, auch die Jahre 2009 und 2010 waren von einer 

geringen Zahl an Zugängen geprägt. 

In den Neubaugebieten West  ist überwiegend Einzelhaus-

bebauung zu finden. Auch der Steinfelder Redder als neues 

Wohngebiet liegt am Rande des eigentlichen Zentrums im 

nördlichen Wohngebiet . 

Bei Betrachtung des Wohnungsbestandes insgesamt nach der 

geschätzten Baualtersklasse fallen zwei Schwerpunkte auf: 37% 

des Wohnungsbestands insgesamt entfällt auf die Bauzeitalter 

der 1960er und 1970er Jahre. Aber auch auf die jüngste Baual-

tersklasse seit 1988 ist mit 25% stark vertreten. 

 

 

  

bis 1900
5%

1901-1918
4%

1919-1948
7%

1949-1957
12%

1958-1968
22%
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15%

1979-1987
10%
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25%

Schätzung der Struktur des 
Wohnungsbestands nach 
Baualtersklassen auf Basis der 
Volkszählung 1987 für die Stadt 
Bad Oldesloe auf den Stand 
31.12.2010.

Quelle: IB.ImmoFokus der 
Investitionsbank Schleswig 
Holstein (Datengrundlage: 
Statistikamt Nord; per 31.12.)

Abgänge seit 1987 in den 
Baualtersklassen sind nicht 
berücksichtigt. Die Baualters-
klasse 1988-2010 wurde aus 
der Differenz des Bestandes 
1987 und dem aktuellen 
Bestand von 2010 gebildet.
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Soziale Wohnraumversorgung 

Im Stadtgebiet gab es 2010 insgesamt 739 Sozialwohnungen. 

Dies sind 11% der Wohnungen in Mehrfamilienhäuser bzw. 6,3% 

aller Wohnungen. Von den Schlüsselpersonen wurde ein Bedarf 

an Sozialwohnungen mit höherer Zimmerzahl für Haushalte mit 

vier und mehr Personen benannt. 

In Bad Oldesloe ist Wohnen für Senioren ein wenig diskutiertes 

Thema, obwohl sich eine deutliche Zunahme von Hochbetagten 

in Bad Oldesloe abzeichnet (vgl. Bevölkerungsprognose). Statio-

näre Wohnanlagen sind zahlreich vorhanden, dezentrale Einrich-

tungen, ambulante Wohnformen oder neue Wohnmodelle liegen 

bislang wenig vor. Derzeit wird ein Projekt für unterschiedliche 

Anspruchsgruppen mit temporären und dauerhaften Wohngele-

genheiten in der ehemaligen Volkshochschule angedacht. Eben-

so gibt es Überlegungen für Mehrgenerationen-Wohnprojekte. Q8 

bietet hier Vermittlungsfunktionen und Informationen an. 

Die jährlich veröffentlichte Wohnungsmarktbeobachtung der In-

vestitionsbank Schleswig-Holstein verfolgt unter anderem auch 

die Meldung von Wohnungssuchenden in der Stadt Bad 

Oldesloe. Hierbei ist zu berücksichtigen, dass die Daten nur bei 

der Stadt gemeldete Fälle berücksichtigt. Die Zahl von Woh-

nungssuchenden lag 2009 bei 112 gemeldeten Haushalten und 

war in den letzten Jahren kontinuierlich gestiegen. Insgesamt 29 

Haushalte von Menschen im Alter von 60 Jahren und älter baten 

die Stadt um Hilfe bei der Vermittlung einer Wohnung.  

Den Gesuchen standen 14 durch die Stadt vermittelte Wohnun-

gen gegenüber. Seit 2010 verweist die Stadt bei der Vermittlung 

auf die ortsansässigen Wohnungsunternehmen. 

Die Zahl der gemeldeten Wohnungslosen wird für 2009 mit 45 

Personen angegeben. Für 2011 waren nach Auskunft der Stadt 

Bad Oldesloe 56 Menschen in Notunterkünften untergebracht. 

Von diesen waren acht Heranwachsende unter 25 Jahren, fünf 

waren Jugendliche und neun Kinder. Der Situation von Woh-

nungslosigkeit bedrohter Menschen wird in Bad Oldesloe durch 

eine aktive Sozialarbeit entgegengewirkt. So gibt es mit der Neu-

en Lübecker Norddeutsche Baugenossenschaft eG. eine gute 

Zusammenarbeit in der Information, wenn jemand von fristloser 

Kündigung bedroht ist. Ein Belegungskonzept für die Wohnun-

gen, in welchen Obdachlose untergebracht sind, entschärft weite-

re Konflikte. Die erfolgreiche Zusammenarbeit sollte auch auf 

andere Anbieter ausgeweitet werden. 

Sozialindikatoren im Bereich Wohnraum  

Sozialwohnungsanteil Wohnungen in Mehrfamilienhäu-
sern 2010 

11% 

Wohnungssuchende Haushalte 2009 
 je Tausend Einwohner 

112 
4,6 

Wohnungssuchende Haushalte 60+ 2009 
 je Tausend Einwohner dieser Altersklasse 

29 
4,8 

Wohnungslose 2009 
 je Tausend Einwohner 2009 

45 
1,86 

Quelle: Wohnungsmarktbeobachtung der Investitionsbank Schleswig-Holstein 

Barrierefreies Wohnumfeld  
Das Wohnumfeld in der Innenstadt ist durch die Parkanlagen 

attraktiv. Der Kurpark im Stadtzentrum ist weitgehend barrierefrei. 

Eine Bewegungslandschaft im Sinne eines Generationen-Aktiv-

Platzes, wie im ISEK angeregt, wurde inzwischen umgesetzt. Die 

Barrierefreiheit der öffentlichen Räume wird kontinuierlich verbes-

sert. Die Optimierungsliste des Beirats für Menschen mit Behin-
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derungen ist nach einem Stadtrundgang entstanden und wird 

fortgeschrieben. Mit dem Stand Januar 2012 enthielt sie 25 Punk-

te, die in der Prüfung oder Vorbereitung sind und 12 erledigte 

Punkte. Die dargestellten Mängel beziehen sich in der Regel auf 

Verbesserungen der Barrierefreiheit insbesondere für Mobilitäts-

behinderte und Sehbehinderte im öffentlichen Raum. Die Opti-

mierungsliste ist ein wirkungsvolles Instrument in der Kommuni-

kation zwischen Stadtverwaltung und Beirat für Menschen mit 

Behinderung. Sie umfasst Punkte wie zum Beispiel Ampelpha-

sen, Straßenüberquerungen, Orientierung im öffentlichen Raum 

(Haltestellen, Ansagen in Buslinien), Gehwegoptimierungen und 

Zugänglichkeiten zu Gebäuden, die den Barrierenabbau für Men-

schen mit und ohne Behinderung voranbringen.   

Verkehrssituation 
Im 2008 bis 2009 entstandenen Verkehrsentwicklungsplan wer-

den deutliche Defizite im Rad- und Verkehrswegenetz festgestellt. 

In der Grabauer Straße, der Lorentzenstraße und der Ratzebur-

ger Straße wurde inzwischen Tempo 30 eingeführt. Darüber hin-

aus wurde das Handyparken mit minutengenauer Abrechnung 

der Parkzeit etabliert. Der ÖPNV wurde neu ausgeschrieben. 

Derzeit häuft sich allerdings die Kritik an den neuen Fahrplänen 

und Linienführungen des ÖPNV. In der Abstimmung auf die Bus-

linien des Kreises und den HVV werden Optimierungsbedarfe 

gesehen. Die Umbaumaßnahmen der Bahnhofstraße, der Brun-

nenstraße und der Reimer-Hansen-Straße befinden sich derzeit 

in der Bauphase. 

Nahversorgung 

Im Zentrum dominieren der Einzelhandel und das personen-

bezogene Dienstleistungsangebot in der Fußgängerzone bis 

zur Hude. Dennoch wird im ISEK-Gutachten ein Bedeutungs-

verlust der Innenstadt konstatiert, der durch den Ausbau des 

großflächigen Einzelhandels zum Beispiel im Gewerbegebiet 

Süd-Ost unterstützt wurde. Durch Aktivitäten des Stadtmarke-

tings und der Kaufleute wird versucht, diese Entwicklung wie-

der umzukehren. Eine attraktive Innenstadt ist gerade als 

Wohnstandort für mobilitätsein schränkte Menschen sehr wich-

tig, da so eine selbständige Versorgung ermöglicht werden 

kann. In den Bevölkerungszahlen ist für die Innenstadt ein 

höherer Anteil älterer Menschen zu verzeichnen. Nahversor-

gung in den Gebieten außerhalb des Zentrums ist hingegen 

weniger vorhanden. Für Teile des Westens (West I und II) 

stellt der Sky Markt an der Hamburger Straße die Nahversor-

gung bereit. Für die Versorgung der Gebiete West III bis V 

siedelten sich an der Helene-Stöcker-Straße eine Bäckerei 

und ein Aldimarkt an. Ideen für den Bau einer Markthalle wur-

den nie umgesetzt. Am Steinfelder Redder gibt es einen Pen-

ny-Markt. Die im Einzelhandelsgutachten der GMA 2008 in 

fußläufiger Entfernung angenommenen pauschale Erreichbar-

keiten von 500 Metern sind für mobilitätseinschränkte Men-

schen oder Kinder zu weit, um unbegleitet einkaufen gehen zu 

können (vgl. auch die Karte Nahversorgung im Anhang). Über-

trägt man eine Entfernung von 300 m Weglänge – der für in-

nerstädtische Bereiche als Grenze der fußläufig in Anspruch 

genommenen Weglänge – so ergeben sich anhand der Le-

bensmittelunternehmen untenstehende Einschätzungen für die 

Nahversorgung. Eine genaue Untersuchung zu den Erreich-

barkeiten müsste hier noch erfolgen. 

ge
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Aldi Helene-Stöcker-Str. 1 (Neubaugebiet West): West II und 

III und Teile der Grabauer Straße sind fußläufig zu erreichen. 

Die Neubaugebiete West IV und V liegen außerhalb der fuß-

läufigen Nahversorgung.   

Sky-Markt Hamburger Str. 134: In fußläufiger Entfernung 

liegt das Pflegeheim Haus Ingrid in der Hamburger Straße. 

Große Teile der Baum- und Vogelsiedlung sowie das Neubau-

gebiet West I liegen außerhalb des fußläufig erreichbaren Ein-

zelhandelsgebietes.  

Aldi Schützenstr. 4: Der Standort des Discounters wurde im 

Februar 2012 geschlossen. 

Delikatessen Peters, Mühlenstr. 4: Die Innenstadtinsel, die 

Fußgängerzone mit der Besttorstraße bis zur Ecke Bahnhof-

straße sowie die Lübecker Straße bis zum Berliner Ring 

(Kreuzung, Polizei) sind gut versorgt. Delikatessen Peters 

bietet auch einen Lieferservice für Lebensmittel im Stadtgebiet 

und im Umland nach telefonischer Bestellung beziehungswei-

se nach eigener Auswahl im Laden, der zu 80% von älteren 

Menschen genutzt wird.  

Netto, Ratzeburger Straße 11-13 und Plaza, Ratzeburger 

Straße 9-15: erreicht werden nur Teile der Ratzeburger Straße, 

Am Glindhorst und Louise-Zeitz-Straße, andere Wohngebiete 

sind nur motorisiert erreichbar.   

Lidl, Industriestr. 7: Auch die Lidl-Filiale dient weniger einer 

direkten Nahversorgung, sondern liegt an der Industriestraße 

im Gewerbegebiet (Teile des Pölitzerweg und Stoltenrieden 

nur am Rande). 

Aldi, Lily-Braun-Straße 18-22 und Famila, Lily-Braun-Str. 

24-28: Liegen in einem reinen Gewerbegebiet. 

Penny, Lübecker Str. 111: Penny deckt Teile des Steinfelder 

Redders und die Blumensiedlung (Gartenstraße) sowie Teile 

der Lübecker Straße ab. Auch hier bleiben die östlichen Teile 

des neuen Baugebiets Am Steinfelder Redder unterversorgt  

Penny, Besttorstr. 4-5 (Innenstadt): bietet Nahversorgung in 

Teilen der Innenstadt und Besttorstraße, Bahnhofstraße, 

Brunnenstraße, Kirchberg, Königstraße sowie Kurparkallee. 

Im Zentrum findet mittwochs und samstags ein Wochen-

markt statt. Der Wochenmarkt hat insbesondere am Samstag 

auch eine starke Kommunikationsfunktion für die Stadt.  
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Arbeit und Soziales 

Arbeitsmarkt und Ausbildung 

Die Wirtschaftsstruktur in Bad Oldesloe ist eine Mischung aus 

mittelständischen und global agierenden Unternehmen wie: Mi-

nimax, Hako, Aspen, die Hamburger Drahtseilerei A. Steppuhn 

GmbH, August Ernst, Herose oder Feige. Damit verfügt Bad 

Oldesloe über einen vergleichsweise hohen Anteil produzieren-

den Gewerbes, der auch eine entsprechende Arbeitskraftnach-

frage produziert. 

Es gibt in Bad Oldesloe verschiedene Initiativen, um die Ausbil-

dungssituation zu verbessern. So organisiert die Agentur für Ar-

beit die Nacht der Ausbildung „BiZ bei Nacht“ mit verschiedenen 

Angeboten und Informationen zu Ausbildung und Studium. Durch 

das neu eingerichtete Fach Arbeits- und Verbraucherlehre gibt es 

eine bessere Verbindung zwischen Unternehmen und Schulen. 

Über die Kooperation von Bad Oldesloe mit der Hamburger 

Handwerkskammer gibt es Möglichkeiten, Ausbildungsprojekte 

und Ausbildungsvermittlung zu fördern und umzusetzen. Eine 

weitere Möglichkeit wäre es, Patenschaften zwischen Hand-

werksbetrieben und Schulen zu vermitteln, um Möglichkeiten für 

Praktika zu schaffen. Im Austausch mit den Schulen könnte die 

Idee verfolgt werden, Praktika flexibler zu gestalten, da alle Schü-

lerinnen und Schüler gleichzeitig Praktikumsplätze suchen. 

Das Jugendaufbauwerk der Kreishandwerkerschaft Stormarn 

gGmbH in Bad Oldesloe bietet verschiedene Ausbildungen sowie 

ausbildungsbegleitende Hilfen an und unterstützt beim Berufsein-

stieg. Ähnliche Angebote sind auch in der Produktionsschule des 

Ausbildungsverbundes Stormarn/Lauenburg zu finden.  

Berufliche Teilhabe für Menschen mit 

Behinderung 

In Bad Oldesloe bieten die Stormarner Werkstätten Arbeits-

plätze für Menschen mit Behinderung. Die Werkstätten selbst 

werden dabei als sozialer Dienstleister und nicht als Akteure 

im Wirtschaftsleben wahrgenommen, so dass sowohl die Kun-

denakquise wie auch die Überleitung in ausgelagerte Arbeits-

plätze für die Menschen mit Behinderung schwierig sind. Ge-

eignete Arbeitsplätze könnten zum Beispiel auch in der Land-

wirtschaft gefunden werden. Eventuell bietet sich eine Kon-

taktaufnahme mit dem Bauernverband an (Präsident Werner 

Schwarz). 

Es gibt eine gute Zusammenarbeit zwischen dem Förderzent-

rum Kurparkschule und dem Jugendaufbauwerk. 

Weitere Kooperationsmöglichkeiten sollen zukünftig durch Q8 

unterstützt und aufgebaut werden. 
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Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 
Die Zahl der sozialversicherungspflichtigen Arbeitsplätze 

ist in den vergangenen fünf Jahren gestiegen, deutlich 

sichtbar auch im Niedriglohnsegment. Zugleich gewinnen 

die Pendlerbezüge in Bad Oldesloe – wie im gesamten 

Hamburger Umland – immer mehr an Bedeutung. 

Die Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten gibt 

einen Aufschluss über die Arbeitsmarktentwicklung, umfasst 

jedoch nicht die Gesamtheit der Erwerbstätigen. Die Gruppe 

der Beamten und Selbstständigen ist unter anderem nicht 

darin enthalten. 

Die sozialversicherungspflichtig Beschäftigen haben in den 

letzten zwölf Jahren seit 1999 zunächst bis 2001 leicht zuge-

nommen und waren in der Folge bis zu einem Tiefpunkt 2005 

wieder leicht rückläufig. Im Anschluss folgte wieder ein positi-

ver Trend, ab 2008 konnte das Niveau von 2001 bereits wie-

der übertroffen werden. 

Die Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten kann 

sowohl in Bezug auf den Wohnort als auch in Bezug auf den 

Arbeitsort betrachtet werden. Im Jahr 2010 gab es 9.828 Be-

schäftigte am Arbeitsort und 8.310 am Wohnort Bad Oldes-

loe. 

Aus Sicht von Bad Oldesloe ist die Arbeitsplatzselbstversor-

gung eine wichtige Größe. Sie bildet ab, wie hoch der Anteil 

derjenigen ist, die in Bad Oldesloe sowohl wohnen als auch 

arbeiten. Dies wird als Anteil an allen in der Stadt sozialversi-

cherungspflichtig Beschäftigten (also „Arbeitsplätzen“) bemes-

sen. 2010 sind 30,7% der in Bad Oldesloe arbeitenden Men-

schen demnach auch Bürger der Stadt gewesen. Dies bedeu-

tet, dass 69,3% der Personen mit Arbeitsplatz in Bad Oldesloe  
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Arbeitsplatzselbstversorgung (SvpB mit Arbeits- und Wohnort in der Gemeinde in Prozent 
aller in der Gemeinde arbeitenden SvpB) sowie absolute Zahl der entsprechenden

sozialversicherungspflichtig Beschäftigten für die Stadt Bad Oldesloe 1999-2010.
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Arbeitskraftselbstversorgung (SvpB mit Arbeits- und Wohnort in der Gemeinde in Prozent 
aller in der Gemeinde wohnenden SvpB) sowie absolute Zahl der entsprechenden
sozialversicherungspflichtig Beschäftigten für die Stadt Bad Oldesloe 1999-2010.
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Einpendler mit Wohnort in anderen Gemeinden waren. Der 

Anteil der Einwohner von Bad Oldesloe unter den in der Stadt 

arbeitenden sozialversicherungspflichtig Beschäftigten lag 

1999 noch bei 37,6% und ist in den folgenden zwölf Jahren 

kontinuierlich gesunken. Am Zuwachs der Arbeitsplätze in 

Bad Oldesloe hat die Bevölkerung damit nicht im selben Ma-

ße teilhaben können. Oder um es positiv auszudrücken: Die 

Wohnortattraktivität der Stadt hat für Menschen, die in einem 

anderen Ort arbeiten, deutlich stärker zugenommen.  

Die Arbeitskraftselbstversorgung bildet im Gegensatz den 

Anteil der in Bad Oldesloe wohnenden und arbeitenden Bür-

ger an allen in der Gemeinde wohnenden Beschäftigten ab 

(„Arbeitskräftepotenzial“). Der Anteil lag hier 1999 noch bei 

44,4% und ist auf 36,4% im Jahr 2010 zurückgegangen. 

Demnach sind im selben Jahr 63,6% der Bad Oldesloer zu 

Arbeitsplätzen außerhalb der Stadt gependelt. Hier macht 

sich die Lage Bad Oldesloes als Teil des Hamburger Um-

lands bemerkbar. Die Stadt ist als Wohnstandort für Pendler 

nach Hamburg, ins Hamburger Umland oder Lübeck attraktiv. 

Die Zahl der auspendelnden Bad Oldesloer ist zwischen 1998 

und 2010 kontinuierlich gestiegen. Einpendler aus anderen 

Gemeinden mit Arbeitsplatz in der Stadt haben ebenso zuge-

nommen. Die Pendlerverflechtungen haben sich demnach 

insgesamt intensiviert. Die Pendlerbilanz, bestehend aus der 

Differenz von Ein- und Auspendlern, ist in den dreizehn Jah-

ren seit 1998 grundsätzlich durch leichte Schwankungen ge-

kennzeichnet. Der Saldo bildet jedoch für Bad Oldesloe 

grundsätzlich einen Einpendlerüberschuss. Es besetzen mehr 

Menschen aus anderen Gemeinden einen Arbeitsplatz in der 

Stadt, als Bad Oldesloer in andere Gemeinden auspendeln. 
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Die Quote der ausschließlich geringfügig Beschäftigten an 

allen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten gibt an, wie 

hoch das Verhältnis von Menschen mit ausschließlich einem 

Beschäftigungsverhältnis ist, welches nur geringfügig entlohnt 

wird (Minijob unter 400 €). Diese Quote liegt in Bad Oldesloe 

bei 18,2% im Jahr 2010 und ist seit 2001 gestiegen. Im Ver-

gleich zum Wert Schleswig-Holsteins von 20% liegt Bad 

Oldesloe damit etwas unter dem Landesdurchschnitt.  

Die „Dazuverdienstquote“ stellt hingegen den Anteil der sozi-

alversicherungspflichtig Beschäftigten am Wohnort dar, deren 

Grundeinkommen so niedrig ist, dass eine zusätzliche gering-

fügige Nebentätigkeit ausgeübt werden muss. Der Anteil ist 

seit 2003 von 4,6% auf 8,7% im Jahr 2010 merklich angestie-

gen. Hinter den Prozentwerten stehen Absolutwerte von 361 

Personen im Jahr 2003 und 722 betroffenen Personen 2010 – 

mit einem Anstieg von 100% hat somit eine Verdoppelung 

stattgefunden. Dieser Trend ist jedoch nicht allein spezifisch 

für Bad Oldesloe, sondern – wenn auch unterschiedlich inten-

siv ausgeprägt – für die meisten Städte Schleswig-Holsteins 

zu beobachten. Die Quote im gesamten Land Schleswig-

Holstein lag 2010 mit 9,3% etwas über dem Niveau Bad 

Oldesloes. 

Die Zunahme von geringfügig Beschäftigten und insbesonde-

re der Dazuverdienenden deuten darauf hin, dass ein Teil des 

Arbeitsplatzzuwachses seit 2005 im Niedriglohnsegment 

stattfand.  
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Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (per 30.06.)
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Dazuverdienerquote (SvpB am Wohnort, die zusätzlich eine geringfügige Nebentätigkeit 
ausüben in Prozent der SvpB am Wohnort) sowie absolute Zahl der Beschäftigten
mit geringfügiger Nebentätigkeit für die Stadt Bad Oldesloe 2003-2010.
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Quote der geringfügig Beschäftigten (Anteil der ausschließlich geringfügig Beschäftigten 
am Wohnort in Prozent der SvpB am Wohnort) sowie absolute Zahl der ausschließlich
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Arbeitslosigkeit 
Die Zahl der Arbeitslosen war bis 2005 gestiegen und ist 

seitdem erkennbar gesunken. Der Anteil junger Arbeitsloser 

hat abgenommen, derjenige älterer Menschen an allen Ar-

beitslosen zugenommen. 

Die Zahl der Arbeitslosen ist zwischen 1999 und 2011 gesun-

ken. Nach einem Rückgang bis 2001 kam es nachfolgend bis 

2005 zu einem erheblichen Anstieg, welcher jedoch nicht allein 

auf eine Anspannung des Arbeitsmarkts zurückzuführen ist. Die 

starke Differenz zwischen 2004 und 2005 ist in weiten Teilen auf 

die Gesetzesänderungen des SGB II (Einführung von Hartz IV) 

als statistischer Effekt durch die Hinzunahme von erwerbsfähi-

gen Sozialhilfeempfängern in die Arbeitslosenstatistik zurückzu-

führen. Der anschließende Rückgang zwischen 2005 und 2008 

ist neben einem statistischen Teileffekt durch eine Registerbe-

reinigung der Bundesagentur auch maßgeblich auf eine spürba-

re Erholung des Arbeitsmarktes zurückzuführen. Bis 2011 san-

ken die Arbeitslosenzahlen nochmals geringfügig und hatten be-

reits ab 2009 alle Niveaus seit 1999 unterschritten – obwohl in 

der Statistik seit 2005 im Gegensatz zu den Vorjahren zusätzlich 

Sozialhilfeempfänger enthalten sind. 

Relativiert an der Zahl der Erwerbsfähigen im Alter zwischen 15 

und unter 65 Jahren betrug die Zahl der Arbeitslosen im Jahr 

2010 5,1% und lag damit unter dem Wert von 2002 mit 6,4%. Im 

Vergleich zum Kreis mit 3,6% im Jahr 2010 hat Bad Oldesloe ein 

für städtisches Sozialgefüge typisches etwas höheres Niveau, 

liegt jedoch 2010 noch unter dem landesweiten Verhältnis von 

5,9%. Der Rückgang zwischen 2002 und 2010 lag sowohl in 

Bad Oldesloe als auch im Kreis Stormarn bei 1,2 Prozentpunk-

ten und bestätigt die im landesweiten Vergleich (Rückgang um 

0,6 Prozentpunkte) etwas stärkere Arbeitsmarkterholung. 
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Diese Arbeitsmarktentwicklung war in weiten Teilen komplemen-

tär bei der Entwicklung der sozialversicherungspflichtig Beschäf-

tigten mit einer Abnahme bis 2005 und einem Anstieg bis 2010 

erkennbar. Der absolute Zu- und Abgang von Arbeitslosen, der 

nur für den Betrachtungszeitraum bis 2007 nachvollzogen wer-

den kann, war dabei zwischen den Jahren unterschiedlich inten-

siv. Das Jahr 2005 hatte nicht nur in der Bilanz den höchsten 

Stand an Arbeitslosen sondern wies auch die höchste Fluktuati-

on auf, die jedoch hier in Teilen in der Hartz IV-Einführung be-

gründet ist. Die seit 2005 höhere Fluktuation liegt nun darin be-

gründet, dass hier der vormals als Sozialhilfeempfänger getrennt 

geführte Personenkreis ebenfalls in der Bewegung enthalten ist. 

Positiv ist die Entwicklung der Arbeitslosigkeit von unter 25-

Jährigen. Diese Altersklasse ist grundsätzlich durch einen hohen 

Anteil von Personen gekennzeichnet, die aufgrund von Schulbil-

dung, Ausbildung und Studium dem Arbeitsmarkt nicht zur Ver-

fügung stehen. Daher ist eine Aussage über den Anteil der Ar-

beitslosen an den Erwerbstätigen im Alter zwischen 15 und 24 

Jahren nicht möglich. Allerdings ist die Anteilsentwicklung der 15 

bis unter 25-Jährigen an allen Arbeitslosen in Bad Oldesloe 

positiv gewesen, der Anteil hat sich mit einer kurzen Erhöhung 

2009 in seiner Grundtendenz von 13% im Jahr 2008 auf 11% in 

2010 reduziert. Der Anteil älterer Arbeitsloser ab 50 Jahren ist 

von 24% 2008 auf 28% im Jahr 2011 angestiegen. 

Bei Betrachtung der Arbeitslosen nach dem Rechtskreis liegt der 

Anteil von Kurzzeitarbeitslosen (Arbeitslosengeld I nach dem 

SGB III) 2011 bei 27%. Insbesondere zwischen 2008 und 2009 

war der Anteil der Langzeitarbeitslosen nach dem SGB II von 

72,6% auf 68,7% zurückgegangen. In den letzten beiden Jahren 

des Betrachtungszeitraums ist die Zahl der Arbeitslosen insge-

samt gesunken, unter den Abgängen finden sich überwiegend 

nur kurzzeitig Arbeitslose, so dass der Anteil der Fälle nach dem 

SGB II an den verbleibenden Arbeitslosen wieder steigt.  
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Struktur der Arbeitslosen nach Altersklassen für die Stadt Bad Oldesloe 2008-2011.
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Bedarfsgemeinschaften 
Die Zahl der Bedarfsgemeinschaften hat sich zwischen 2007 

und 2010 kaum verändert. Mit 43% bilden die Single-

Bedarfsgemeinschaften die größte Gruppe. 

2010 gab es 1.111 Bedarfsgemeinschaften nach SGB II in Bad 

Oldesloe. Gegenüber 2007 hat die Zahl der Bedarfsgemein-

schaften somit um 1,6% abgenommen, auch wenn es zwi-

schenzeitlich einen niedrigeren Stand gab. Die Zahl der Be-

darfsgemeinschaften nach dem SGB II ist im Vergleich zum 

schleswig-holsteinischen Durchschnitt ebenso wie zum Umland 

etwas höher.  

Detaillierte Informationen der SGB II-Bedarfsgemeinschaften lie-

gen für Bad Oldesloe nur für das Jahr 2007 vor, die grundlegen-

den Strukturverhältnisse verschieben sich jedoch nicht so kurz-

fristig, so dass die Werte als Orientierungswerte hilfreich sind. 

43% der Bedarfsgemeinschaften entfielen auf Single-Haushalte. 

Der Anteil von Alleinerziehenden an allen Bedarfsgemeinschaf-

ten liegt bei 20%. Partner ohne Kinder, demnach Zweipersonen-

haushalte, liegen bei einem Anteil von 12%. Partner mit Kindern, 

also Haushalte mit drei und mehr Personen, bilden unter den 

Bedarfsgemeinschaften in Bad Oldesloe einen Anteil von 22%. 

Damit haben 42% der Bedarfsgemeinschaften mindestens ein 

Kind, von denen wiederum die Hälfte alleinerziehend ist. 

Im Dezember 2007 lebten in Bad Oldesloe 2.361 Personen in 

einer SGB II-Bedarfsgemeinschaft, die gemessen an der Bevöl-

kerung im bezugsberechtigten Alter von unter 65 Jahren einem 

Anteil von 12,2% entsprechen, welcher strukturbedingt im Ver-

gleich zum Kreis Stormarn mit 6,2% deutlich höher lag (F+B, 

2009, Wohnungsmarktkonzept Bad Oldesloe).  
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Entwicklung der Zahl der SGB II-Bedarfsgemeinschaften 2007-2010.

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (Jahresdurchschnitt)
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Bildung, Kunst und Kultur 

Bildung 
In Bad Oldesloe sind alle Schulformen vertreten. Sie versorgen 
teilweise auch das Umland von Bad Oldesloe. Das Gymnasium 
Theodor-Mommsen-Schule bildet zusammen mit der Theodor-
Storm-Gemeinschaftsschule und der Integrierten Gesamtschule das 
Schulzentrum an der Olivet-Allee. Das Gymnasium ist für mobili-
tätseinschränkte Schülerinnen und Schüler nicht barrierefrei. Die 
Stadtschule ist eine gebundene Ganztagesschule (Grundschule). 
Der Ganztagsbetrieb wird durch Freiwillige im Freiwilligen Sozialen 
Jahr unterstützt. Auch die beruflichen Schulen des Kreises befinden 
sich in Bad Oldesloe. Die Auflösung der Förderschule Kurparkschu-
le ist für die nächsten Jahre geplant. Es gibt einen Integrationskin-
dergarten des Lebenshilfewerkes Stormarn GmbH („Brummkrei-
sel“). Ansätze für Inklusion in den Regelschulen sind noch nicht 
bekannt.  

Die Stadt Bad Oldesloe ist Modellkommune für das Projekt Bil-
dungslandschaften zwischen den Meeren 2.0 – Beteiligungskultur 
entwickeln – des Landes Schleswig-Holstein und der Deutschen 
Kinder- und Jugendstiftung. Ziel ist die ganzheitliche und chancen-
gerechte Bildung aller Kinder und Jugendlichen in einem Sozialraum 
durch die gemeinsame Verantwortungsübernahme der Akteure und 
Entwicklung nachhaltiger Kooperationsbeziehungen. Q8 arbeitet in 
den Arbeitskreisen „Vernetzung“ und „Beteiligung sichern“ aktiv mit.  

Die Volkshochschule Bad Oldesloe bietet ein umfangreiches Pro-
gramm in der Erwachsenenbildung. Derzeit gibt es Kurse wie zum 
Beispiel im Bereich Dyskalkulie und Legasthenie sowie eine Weiter-
bildung zum Thema Inklusion als Zukunftsplanung. Mit den Stor-
marner Werkstätten gibt es eine gute Zusammenarbeit. Allerdings 

sind die Regelangebote – selbst mit Ermäßigung durch den 
Schwerbehindertenausweis – für die Klientinnen und Klienten der 
Werkstätten zu teuer. Die Volkshochschule als Gebäude ist derzeit 
nicht für Menschen mit Mobilitätseinschränkungen nutzbar. Im ge-
planten Neubau eines Kultur- und Bildungszentrums im alten Amts-
gericht, in welchem dann auch die VHS untergebracht wird, sollen 
Aspekte der Barrierefreiheit berücksichtigt werden. Dazu findet ein 
breit angelegtes Beteiligungsverfahren statt. Erste Überlegungen 
laufen, den Träger Tohus als Betreiber eines Bistros zu gewinnen. 
Q8 ist in den Beteiligungsprozess eingebunden.  

Weitere Bildungsangebote sind zum Beispiel in der Familien-
Bildungsstätte Bad Oldesloe im Evangelischen Bildungswerk des 
Kirchenkreises Segeberg zu finden.  

Kultur 
In der Stadt Bad Oldesloe gibt es ein vielfältiges kulturelles Angebot, 
das ebenfalls teilweise auf das Umland ausgerichtet ist. Verschie-
dene Institutionen stellen ihre Räumlichkeiten für kulturelle Veran-
staltungen zur Verfügung (z.B. die Kirche). Im Bürgerhaus werden 
diverse kulturelle Angebote insbesondere für Seniorinnen und Seni-
oren angeboten. Bella Donna bietet Kunst und Kultur für Frauen an. 
In Bad Oldesloe sind die Amateurtheater „Bad Oldesloe macht The-
ater e.V.“ und „die Oldesloer Bühne “ zu finden. Ein weiteres Angebot
ist die Theaterkneipe Old Esloe. 

Die Bibliothek der Stadt Bad Oldesloe wurde barrierefrei umgebaut. 

Die Oldesloer Musikschule für Stadt und Land e. V. ist eine öffentli-
che gemeinnützige Einrichtung. Sie bietet Musikunterricht in großer 
Fächerbreite – von der Musikwiege für Kleinkinder bis zur studien-
vorbereitenden Ausbildung für Jugendliche. Die Musikschule in Bad 
Oldesloe ist ebenfalls nicht barrierefrei. Es hat früher Kurse für Men-
schen mit Down-Syndrom gegeben. Der Leiter der Musikschule 
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zeigte  sich  im  Gespräch  für  das  Thema  Inklusion  sehr  offen  und 
interessiert. Es sind Möglichkeiten der Kooperation angedacht, zum 
Beispiel  mit  einer  gemischten  Gruppe  oder  mit  der  existierenden 
Musikgruppe  der  Stormarner  Werkstätten.  Die  Musikgruppe  der 
Stormarner Werkstätten selbst hat bislang wenig Kontakt zur Stadt. 
Die  Musikgruppe  der  Stormarner Werkstätten wäre an Auftritten im 
Oldesloer Stadtgebiet interessiert.  

Die  Veranstalter  Initiative  Klangstadt  organisieren  im  Sommer  ein 
Open-Air-Festival. Dabei sind sie bemüht, ihre Veranstaltung barrie-
refrei zu organisieren. Es spielen viele lokale Bands. Das Rockfesti-
val zeichnet sich durch sehr niedrige Eintrittspreise aus.  

Die Kulturszene organisiert sich teilweise über das 2009 gegründete 
Kulturnetzwerk  Oldesloer  Kulturschaffender,  die  sich  in  losem  Ab-
stand  treffen  und  versuchen  gemeinsam  Aktionen  zu  planen  oder 
Ressourcen gemeinsam zu nutzen. 

Spiritualität und Religion 
In Bad Oldesloe sind verschiedene Kirchen und Religionsgemein-
schaften beheimatet. Dies sind die Evangelisch-Lutherische Kir-
chengemeinde, die Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde am Moor-
damm, die Jehovas Zeugen e.V., die Katholische Kirchengemeinde 
St. Vicelin, die Neuapostolische Kirche, die Lutherische Freikirche 
sowie die Mevlana-Moschee. Die Evangelisch-Lutherische Kirchen-
gemeinde ist gut vernetzt und engagiert sich durch Pastor Hagge 
mit einem Behördenlotsen, dem Erwerbslosen-Forum „Paria“ und 
dem „Tu’was“-Arbeitskreis in der kirchlichen Sozialarbeit. Pastor 
Hagge schlägt auch die Einrichtung einer niedrigschwelligen Anlauf-
stelle möglichst im Zentrum von Bad Oldesloe vor. Über den Kon-
takt zu Q8 soll auch die Einbindung der ambulanten Wohneinrich-
tungen für Menschen mit Behinderung verbessert werden. Die 
Stormarner Werkstätten werden von Pastor Thieme betreut.  
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Assistenz und Service 
Es  gibt  in  Bad  Oldesloe  verschiedene  stationäre,  teilstationäre  und 
ambulante Einrichtungen für das Wohnen von Menschen mit Behin-
derungen. Insbesondere das ambulante Wohnen ist oftmals mit 
Problemen bei den damit befassten Institutionen verbunden (z.B. 
Polizei,  ärztliche  Versorgung)  und  trifft  auf Vorbehalte und fehlende 
Informationen.  

Für  die  Beratung  im  Bereich  Assistenz  und  Pflege  übernimmt  der 
Beirat  für  Menschen  mit  Behinderungen  Weitervermittlungsfunktio-
nen  (siehe  Kommunikation  und  Beteiligung).  Auch  der  1992  ent-
standene  Betreuungsverein  Stormarn  e.V.  bietet  Beratung,  Fortbil-
dung, Projekte und die Vermittlung von sozialen Hilfen und Diensten 
an  (www.btv-od.de).  Der  Verein  ist  noch  zu  wenig  in  der  Stadt  ver-
ankert.  Dennoch  wurde in  den  Schlüsselpersonengesprächen auch 
der Wunsch nach einer unabhängigen Beratungsstelle geäußert, da 
die  derzeitigen  Beratungsstellen  an  die  Alten-  und  Pflegeheime 
gekoppelt  sind. Bislang ist es noch zu keiner weiteren  Vernetzung 
der  Institutionen  mit  Pflege-  und  Assistenzangeboten gekommen. 

 

Gesundheit und Pflege 

Gesundheit 
Es gibt in Bad Oldesloe zahlreiche Sportvereine. Der VFL Bad 
Oldesloe bietet eine Herzsportgruppe und eine Versehrtensport-
gruppe sowie verschiedene präventive Kurse (Wirbelsäulengymnas-
tik) an. Die Teilhabe von Menschen mit Behinderung am übrigen 
Sportangebot ist nur aus Einzelfällen bekannt. Inwieweit es regelhaf-
te Sportangebote gibt, die allen Menschen offen stehen bzw. durch 
die die Möglichkeiten geschaffen wird, den unterschiedlichsten Be-
wohnern der Stadt eine Teilhabe am gesellschaftlichen Leben der 
Vereine ermöglichen, gilt es noch zu recherchieren. Die gleiche 
Frage stellt sich in Bezug auf Prävention im Allgemeinen oder Teil-
habe von Menschen mit Behinderung in anderen Sportvereinen 
oder in kommerziellen Sportstätten. 

Das Praxisnetz Oldesloe Reinfeld (ROR) versucht die Arbeit der 
Ärzte zu verbessern, indem die Vernetzung und Kommunikation 
untereinander verbessert wird. Die Thematik der Behandlung von 
Menschen mit Behinderung wurde noch nicht diskutiert. Mit der 
Asklepios-Klinik ist auch ein Krankenhaus in der Stadt, dessen Ent-
bindungsstation gerade geschlossen hat. Die Asklepiosklinik verfügt 
auch über ein Medizinisches Versorgungszentrum (MVZ). Hier wer-
den gemeinsam und in Kooperation mit der Klinik Facharztleistun-
gen der Radiologie, Hämatologie & Onkologie, Gynäkologie, Chirur-
gie und Labormedizin angeboten. 
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Pflege  

Durch die Bevölkerungsprognose wird deutlich, dass es zu einer 

starken Zunahme der Haushalte von Hochaltrigen kommt. Dadurch 

wird der Bedarf an Unterstützungsleistungen, Umbauten für barrie-

refreies Wohnen und Barrierefreiheit im öffentlichen Raum stark 

zunehmen. Wie schon im Bereich Assistenz und Service betont, 

fehlt eine trägerübergreifende Pflegeberatung im Kreis, ein Pflege-

stützpunkt ist im Kreis Stormarn nicht eingerichtet worden. Ansätze 

für die Sensibilisierung der Öffentlichkeit und zum Beispiel des 

Handwerks für dieses Aufgabenfeld ist in Verbindung mit der sehr 

umfangreichen Öffentlichkeitsarbeit des Beirats für Menschen mit 

Behinderung zu finden. So hat der Beirat 2011 eine Messe zum 

Thema Wohnen in Kooperation mit der Diakonie, den Gewerkschaf-

ten, der Pflegeberatungsstelle BOB, dem Stadtmarketing sowie mit 

Selbsthilfegruppen und Handwerksbetrieben initiiert, die sich mit 

dem Thema barrierefreies Wohnen und Leben auseinandersetzte 

und starke Berücksichtigung fand. 

Lokale Ökonomie 

Traditionell gibt es eine Verbindung alteingesessener Oldesloer 

Unternehmen, die sich durch Sponsoring für Bad Oldesloe engagie-

ren. Im Zuge der Corporate Social Responsibility setzen Unterneh-

men Zeichen in ihrer sozialen Verantwortung für die Stadt. So ver-

anstaltete GlaxoSmithKline seit 2003 den Orange Day, an welchem 

ein Großteil der Belegschaft sich während der Arbeitszeit in sozialen 

Projekten engagierte. Dieser Tag wird 2012 zum neunten Mal 

durchgeführt. Die Projektleitung Q8 hat ihre Unterstützung angebo-

ten.  

Die Vernetzung der Wirtschaftsunternehmen ist in Bad Oldesloe 

noch ausbaufähig. Die Wirtschafts- und Aufbaugesellschaft Stor-

marn mbH ist eher im Bereich Gewerbeansiedlung und Projektent-

wicklung tätig. Mit der Gemeinschaft Oldesloer Kaufleute e.V. 

(GOK) ist ein Zusammenschluss von derzeit rund 50 Kaufleuten aus 

den Bereichen Handel, Handwerk und Dienstleistung vorhanden, 

die sich für die Stadt Bad Oldesloe und das Stadtmarketing enga-

gieren. Eine Neustrukturierung dieser Organisation steht an. Bislang 

ist hier nur ein kleiner Teil der Akteure im Bereich Handel und 

Wirtschaft vertreten.  

Der aus Kaufleuten bestehende Arbeitskreis Hude organisiert re-

gelmäßig Aktionen und Beteiligungen in Form von Kinderfesten 

(Maikäferfest, „wir malen die Hude an“).  

In Bad Oldesloe gibt es auch Ansätze für nicht-monetäre Ökonomie,  

„Bad Oldesloe 

“ sowie den Oldesloer Tauschring „Tat und Rat“. 

es gibt bereits zwei Tauschringe  en Tauschring 

und Umgebung

: D
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Kommunikation und Beteiligung 

Kommunikation und Kommunikationsorte 

Die lokale Kommunikation in Printmedien geschieht in Bad Oldesloe 

über die regionalen Ausgaben der Lübecker Nachrichten, das Stor-

marner Tageblatt und die Ahrensburger Zeitung. Es gibt vier kosten-

lose Wochen- oder Anzeigeblätter. Insbesondere der Markt hat 

dabei auch einen redaktionellen Teil mit Informationen über das 

Stadtgeschehen. Aufgrund der Funktion von Bad Oldesloe als 

Kreisstadt des Kreises Stormarn sind hier viele Beratungseinrich-

tungen zu finden, die auch überörtlich beraten (z.B. Frau und Beruf, 

Frauen helfen Frauen e.V., DRK Schuldnerberatung, Beratungsstel-

le Stormarn für Erziehungs-, Familien- und Lebensfragen). 

In Bad Oldesloe sind sehr viele Ansätze für ehrenamtliches und 

bürgerschaftliches Engagement vorhanden. Dieses Ehrenamt ist auf 

nicht institutionengebundener Ebene (z.B. Tafel Bad Oldesloe EfA – 

Essen für alle, Spendenparlament e.V.) oder auf institutionenge-

bundener Ebene zu finden (z.B. Kreisjugendring, Kinderhaus Blauer 

Elefant, Sportvereine, Feuerwehr, Mehrgenerationenhaus, Kirchen, 

Ini-Haus, Hospiz- und Sterbebegleitung). Die Strukturen der Ehren-

amtlichkeit wirken eher parallel als ergänzend. 

An einigen Örtlichkeiten zeigt sich, dass das Nutzen und zur Verfü-

gung stellen der Räume bereits inklusiv wirkt (Beispiele sind die 

Weihnachtsfeier in den Stormarner Werkstätten, Tagungsräume in 

tohus Räumen, Musikveranstaltungen in der Kirche). Eine weitere 

nicht-organisierte Kommunikationsfunktion hat der Wochenmarkt 

am Samstag. Nachfolgend die Beschreibung einiger Treffpunkte, 

die eine starke Kommunikationsfunktion haben. 

Das Mehrgenerationenhaus bietet Beratungs- und Lotsenfunktion, 

Bildung und Weiterbildung für Tagesmütter, Familien sowie ein Kin-

dertagesstätte. Das Mehrgenerationenhaus hat eine starke Beteili-

gung durch Ehrenamtliche, bietet aber zusätzlich auch eine Vermitt-

lungsfunktion für Ehrenamtliche. Das Mehrgenerationenhaus hat 

auch schon Stadtteilarbeit mit einem Bauwagen gemacht und konn-

te so niedrigschwellig Beteiligung im Quartier umsetzen. Inklusive 

Ansätze sind hier bislang durch die Beschäftigung von Menschen 

mit Behinderung zu finden. 

Bella Donna ist Frauenkulturhaus, das Mieterinnen beherbergt, die 

Beratungen und Hilfen für Frauen anbieten (Hebammen, Frauenbe-

ratungsstelle „Frauen helfen Frauen“, Therapeutinnen, Weltladen 

Oldesloe und ein Restaurant). Weiter sind dort Räume für Semina-

re, Kurse, Veranstaltungen, Meditation, Entspannung, Theater, 

Tanz, Musik, Wochenendworkshops, private Feiern, Lesungen, 

Ausstellungen und Vorträge zu mieten. Trägerin des Hauses ist der 

als gemeinnützig anerkannte Verein „BELLA DONNA- Ein Haus von 

Frauen e.V.”. Das Haus wird ohne öffentliche Gelder finanziert. 

Der Seniorentreffpunkt im Bürgerhaus bietet Räume für 

Treffmöglichkeiten und zum Beispiel Aktivitäten wie Tanznachmitta-

ge. An das Bürgerhaus angeschlossen ist der Kulturhof. Er ist ein 

freier Platz mit Möglichkeiten zum Treffen. Der Hof bietet mehr Mög-

lichkeiten als derzeit umgesetzt werden. 

Das Kinderhaus Blauer Elefant bietet praktische Arbeit mit Kin-

dern und Familien mit dem Schwerpunkt von belasteten Familien 

und der Verknüpfung zur Hilfe zur Erziehung. Das Kinderhaus steht 

zugleich als Lobby für die politische Arbeit für Kinder und Familien 

und ist in diesem Sinn in Bad Oldesloe tätig. So entsteht z.B. in Bad 

Oldesloes der Kinderrechtepark in Zusammenarbeit zwischen loka-

len Künstlern und dem Kinderhaus Blauer Elefant. 
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Treffpunkte für Kinder- und Jugendliche 
Das Angebot für Kinder und Jugendliche in Bad Oldesloe ist viel-
fältig und durch die Stadtteilarbeit (Im Hölk, West, Schanzenbarg, 
Stoltenrieden, Poggensee) auch gut über die Stadt verteilt. Bei-
spielhaft sind folgende Einrichtungen zu nennen:  

„Die JuZe“ – Jugendzentrum, Am Bürgerpark, ist eine Jugend-
freizeitstätte der Stadt Bad Oldesloe der offenen Kinder- und 
Jugendarbeit in Bad Oldesloe mit dem Jugendcafé, den ver-
schiedensten Spiel- und Freizeitmöglichkeiten und Arbeitsge-
meinschaften sowie einem Mädchentag. Es werden auch Ferien-
passaktivitäten angeboten.  

Jugendkeller Masurenweg (JuKeM) der ev.-luth. Kirchenge-
meinde mit Jugendzentrum, Internetcafe, offenes Angebot für 
Kinder u. Jugendliche, Ferienangebote. 

Beliebte Treffpunkte sind auch der Dirtpark und die Skaterbahn - 
Skateland. 

Spielplätze sind Treffpunkte für kleinere Kinder. Mit dem Projekt 
„Spielplatzforscher“ wurden die Spiel- und Bolzplätze in Bad 
Oldesloe bewertet.  

Vom Jugendbeirat wird seit mehreren Jahren ein offener, nied-
rigschwelliger selbst initiierter Jugendtreff gefordert. Geplant ist 
ein ehemaliger kleiner Spielplatz auf einer kleinen Anhöhe, ge-
schützt im Winkel zwischen dem Logenhaus und einem Alten-
heim mit Bänken und einem Unterstand. Die Konflikte mit dem 
Altenheim sollen durch Austausch und Vereinbarungen gelöst 
werden. 

Das Ini-Haus ist selbstorganisiertes und selbstfinanziertes Kultur-
projekt, an dem sich verschiedene Initiativen und Aktivitäten ange-
siedelt haben. Das Gebäude wird von der Stadt zur Verfügung ge-

stellt.  Im  Ini-Haus  gibt  es  Jugendarbeit  für  Jugendliche  mit  Migrati-
onshintergrund,  das  Jugendumweltprojekt,  Theaterprojekte,  eine 
PC-Station,  eine  Mädchengruppe,  Zusammenarbeit  mit  dem  Ju-
gendbereich  der  Moschee  und  ein  politisches  Café.  Es  ist  fast 
schon als  inklusiver Raum  z u  bezeichnen,  da  es  d ort  „unwichtig  ist, 
wer  man  ist   –  wie  a lt,  w oher  u nd  w eshalb“  ( eine  B esucherin). 
Regeln   gelten  für  alle.  Im  H aus   bietet   Maria  Belyj  i m  D rachenturm 
mit  d em  S chwerpunkt  K inder  m it  M igrationshintergrund  o ffene 
Spielangebote  eine Mädchen-/Jungengruppe,  eine  Hausaufgaben-
hilfe   sowie   eine   PC-Station  für  Kinder  bis  12  Jahre  an.  Am  Haus 
gibt  es  einen  Garten  für  alle  ( Anja   Yüksel).  E benfalls  i m  Garten  i st 
ein  k urdischer  s elbst  g ebauter  O fen  z u  f inden,  i n  w elchem  f ast 
täglich  Brot  gebacken  wird (Fathima Baram).  

Zu  Barrierefreiheit  und  inklusiven  Angeboten  liegen  noch  keine  An-
gaben zu diesen Treffpunkten vor. 

Kommunikation zum Thema Inklusion 
Kommunikation  zum  Thema  Inklusion  ist  eine  schwierige  Aufgabe. 
In  Bad  Oldesloe  scheint  es  trotz  der  sehr  guten  Arbeit  des  Beirats 
für  Menschen  mit  Behinderung  und  des  Seniorenbeirats  noch  Be-
darf  an  einem  Sichtbarmachen  des  Themas  Inklusion  zu  geben. 
Gerade durch die Nachbarschaften im Ambulanten Wohnen werden 
die  Konflikte  deutlich  und  sind  in  Bad  Oldesloe  bemerkbar.  Zum 
einen  geht  es  um  die  oben  angesprochenen  Institutionen  wie  z.B. 
Polizei,  Schulen,  Bildungs-  und  Kulturträger,  die  sensibilisiert  und 
informiert  werden  müssen,  zum  anderen  aber  auch  um  die  Nach-
barschaft. Wie schafft man Sichtbarkeit ohne Stigmatisierung? 
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Beteiligung 
Mit  Blick  auf  die  speziellen  Bedürfnisse  einzelner  Bevölkerungs-
gruppen  unterstützen  und  beraten  insgesamt  drei  Institutionen  die 
Verwaltung und die Stadtverordnetenversammlung:  

Der  in  der  Regel  gewählte  Seniorenbeirat  ist  in  allen  Ausschüssen 
der  Stadtverordnetenversammlung  vertreten  und  steht  in  enger 
Zusammenarbeit mit den anderen Ausschüssen und mit der Projekt-
leitung Q8.  

Der  Beirat  für  Menschen  mit  Behinderungen  existiert  in  seiner  ers-
ten  Amtszeit  seit  2009  und  ist  mit  Menschen  unterschiedlicher 
Behinderung besetzt. Die Mitglieder sind für fünf Jahre gewählt und 
sehr  aktiv.  Sie  beteiligen  sich  an  der  Stadtentwicklung  zum The-
ma  Barrierefreiheit,  Stadtplanung,  beim  Programm  Stadtumbau 
West  und  beim  Integrierten  Stadtentwicklungskonzept. 

Der  B eirat  nimmt  Stellung  zu  relevanten  Themen  und  bringt  die 
Anliegen  in  die  Ausschüsse  der  Stadtverordnetenversammlung   ein 
(http://www.oldesloe.de/Homepage_Stadt_OD/HPContent_Politik/BMB/ 
Projekt.php).   Der   Beirat   für   Menschen   mit   Behinderung  macht 
umfängliche   Beratungen   von   Einzelpersonen   und   Institutionen  und 
hatte  zu  Beginn  der  Amtszeit  die  bereits  erwähnte  Optimierungsliste 
zur   Barrierefreiheit  als  Kommunikationsinstrument   zwischen  Beirat 
und Verwaltung entwickelt, die laufend fortgeschrieben wird.  Weitere 
Themen  sind  z.B.  fehlende  Treffmöglichkeiten  für Rollstuhlfahren-
de,  d a  o ftmals  kein  b arrierefreies  WC  vorhanden  ist.  Der   Beirat 
betreibt  z udem  e ine  i ntensive  Ö ffentlichkeitsarbeit  z u  seinen 
Themen   –  zu m  B eispiel   Merkblätter  z ur  O rganisation  e iner 
inklusiven  Veranstaltung  oder  die  Organisation  der  Messe  zu 
barrierefreiem Wohnen.  In  vielen  Bereichen  berühren  sich  dabei  die 
Bedarfe  v on  M enschen  m it  B ehinderung  u nd  d ie  B edarfe  d er 
älteren pflegebedürftigen Menschen (siehe oben).  

Der Kinder- und Jugendbeirat ist direkt gewählt. Die Beteiligung der 
Jugendlichen ist nicht so stark wie die Beteiligung der anderen bei-
den Beiräte. Sie sind nicht regelmäßig in den Ausschüssen vertre-
ten und es ist schwierig, die Jugendlichen zur Beteiligung zu moti-
vieren. Es könnte am System der Selbstvertretung liegen, dass 
aufgrund der Zeitspanne, die Verwaltungsverfahren brauchen, bei 
den Jugendlichen Frust hervorgerufen wird. Wie im Fall des Bei-
spiels Jugendtreff: „….bis wir es dann endlich durch haben, sind wir 
im Pflegeheim…“. Es gibt Beispiele wie Itzehoe, wo ein Jugendpar-
lament gut funktioniert. Längerfristige Beteiligungsprojekte wirken 
über den Kinder- und Jugendbeirat nicht. Es werden eher nur kurz-
fristige Projekte wie Mitternachtsfußball umgesetzt. 

Neben diesen Beiräten gibt es seit 2011 das bei der Stadt Bad 
Oldesloe angesiedelte Forum für Migration und Integration. Die 
kostenlose Mitgliedschaft können Einzelpersonen oder je eine Ver-
tretung einer Institution erwerben. Das Forum fördert in Zusammen-
arbeit mit der Stadt die Chancengleichheit von Migranten und Mig-
rantinnen, macht Informations-, Beratungs- und Kulturarbeit sowie 
die Entwicklung des kommunalen Integrationskonzeptes und erhöht 
die interkulturelle Öffnung sozialer Dienste und Verwaltungen.  

Alle größeren Planungen in Bad Oldesloe werden mit ausführlichen 
Beteiligungsprozessen geführt. Dennoch scheint eine gewisse Be-
teiligungsmüdigkeit vorhanden, die aufgrund der guten Erfahrungen 
in der Beteiligung wenig verständlich scheint. Weitere positive Bei-
spiele sind die Beteiligungsprozesse zur Spielplatzgestaltung. In den 
Gebieten mit eher schwieriger Sozialstruktur war eine höhere Betei-
ligung zu verzeichnen als in den Gebieten, in welchen Menschen 
leben, die über ausreichend Ressourcen verfügen. Auch das Betei-
ligungsverfahren zum Kultur-und Bildungszentrum war umfassend 
und die verschiedenen Nutzungsgruppen wurden beteiligt.
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Anhang 

 

  

Basis der Darstellung: OpenStreetMap; CC-BY-SA; http://creativecommons.org/licenses/by-sa/2.0/ 
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Leitfaden für Auswertung der qualitativen Interviews mit den PLs über Ausgangslage, An- und Verknüpfungs- sowie Umset-

zungsmöglichkeiten  im Quartier 

Indikatoren nähere Erläuterung Ausgangs-
lage 

An-/Verknüpfungs-
möglichkeit 

Umsetzungs-
möglichkeit 

Sozialporträt, Demographie Diskussion der demographischen Entwicklung    

Indikatoren  
Wohnen und Wohnumfeld 

nähere Erläuterung Ausgangs-
lage 

An-/Verknüpfungs-
möglichkeit 

Umsetzungs-
möglichkeit 

Bezahlbarer Wohnraum für alle Immobilienspiegel, Wohnungsgrößen    

Diversifizierter Wohnraum für besondere Bedarfe  Wohn- und Eigentumsformen, Wohnungsgrößen, alterna-
tive Wohnmodelle 

   

Wohnungen sind den Bedürfnissen von Menschen mit 
Behinderungen anpassbar 

Beratung Wohnraumanpassung,  Wohnungstauschan-
gebote,  Zusammenarbeit Wohnungsbaugesellschaften 

   

Sicheres Wohnumfeld -  Soziale Kontrolle stärkt subjek-
tives Sicherheitsgefühl 

Wegenetze, belebte Treffpunkte etc.    

Differenziertes und für alle zur Erholung nutzbares 
Wohnumfeld und Freiräume 

Alltagsgerecht, Mehrfachnutzungen, gestaltbare Frei- und 
Grünflächen in Wohnungsnähe 

   

Erreichbarkeit von öffentlichen Einrichtungen der Ver-
sorgung, Erholung, Verkehr 

Barrierefreiheit, Erreichbarkeiten von Nahversorgung, 
Banken, Post etc., Mobilität 

   

Ausreichende Treffpunkte in öffentlichen Räumen Zugänglichkeit,  Sicherheit, Qualitäten    

Neue Planungsvorhaben bieten Gestaltungsmöglichkei-
ten 

Vorhandensein neuer Planungen und Beteiligungen in der 
Quartiersentwicklung 

   

Indikatoren  
Bildung, Kunst, Kultur 

nähere Erläuterung Ausgangs-
lage 

An-/Verknüpfungs-
möglichkeit 

Umsetzungs-
möglichkeit 

Die Einrichtungen für lebenslanges Lernen sind als Teil 
des Quartiers allen zugänglich 

Zugänglichkeit, Angebot    

Schulen und Kitas sind inklusiv, barrierefrei und im 
Quartier verankert 

Auswertung Schuldaten, Beispiele 
Vernetzung 

   

Der Bereich der beruflichen Bildung ist mit dem Quar-
tier und inklusiven Einrichtungen vernetzt 

Inklusive Einrichtung, Vernetzung    

Alle Menschen können Bildung,  Kunst und Kultur des 
Stadtteils formen und nutzen 

Zugänglichkeit für alle (Kosten, Barrieren)    



Quartiersprofil Stadt Bad Oldesloe 
 

42 

 

Indikatoren  
Assistenz und Service 

nähere Erläuterung Ausgangs-
lage 

An-/Verknüpfungs-
möglichkeit 

Umsetzungs-
möglichkeit 

Vorhandensein von Assistenz- und Betreuungs-
leistungen (Eingliederungshilfe und Pflege) und Ser-
vicedienstleistungen (Hilfe zur Pflege und  
haushaltsnahe Dienste) in ausreichendem Umfang   

Zivilgesellschaftlich, durch die Dienstleister (z.B. EGH 
Wohnen zur Arbeit, Werkstatt für Menschen mit Behinde-
rung, Tagesförderung), ambulant, teilstationär  

   

Übergreifende Beratung Fach-/säulenübergreifende Beratung     

Netzwerke zur Unterstützung und  Assistenz Professionelle und zivilgesellschaftliche Akteure     

Quartiersbezug der Dienstleistungen und Organisatio-
nen 

Zugänglichkeit Sozialverwaltung, Verantwortung Service-
dienstleistungen im Quartier, Vernetzung 

   

Indikatoren  
Gesundheit und Pflege 

nähere Erläuterung Ausgangs-
lage 

An-/Verknüpfungs-
möglichkeit 

Umsetzungs-
möglichkeit 

Niedrigschwellige Angebotsstruktur Gesundheits- und 
Pflegedienstleistungen, Ärzte, Apotheken  

Barrierefreiheit 
qualitative Bewertung,  Quartiersbezug 

   

Ausreichende ambulante Angebote, zeitlich befristete 
stationäre Einrichtungen (z.B. Krankenhäuser), Quar-
tiersbezug 

Vernetzung, 
Qualität: kultursensibel, barrierefrei 
Wahlmöglichkeiten 

   

Präventive Angebote sind vorhanden und vernetzt Mitarbeit/Vernetzung der Sportvereine 
Gesundheits-/Ernährungsberatung 

   

Zielgruppennahe Beratungsstruktur  Niedrigschwellig, kultursensibel, ehrenamtlich/ professio-
nell, Leistungserbringung   

   

Indikatoren  
Lokale Ökonomie 

nähere Erläuterung Ausgangs-
lage 

An-/Verknüpfungs-
möglichkeit 

Umsetzungs-
möglichkeit 

Vorhandensein lokal verankerter Ökonomie Lokale Verankerung, Vernetzung, qualitative Einschät-
zung,  Wertschöpfung im Quartier 

   

Vernetzung Unternehmen u. Beratungs-, Bildungs- und 
Serviceeinrichtungen 

z.B. Einbindung Gewerbe- und Wirtschaftsvereine    

Vorhandensein auf Bedarfe von Menschen mit Be-
hinderung  angepasstem  Handwerk, Einzelhandel 

Angebote, technische Lösungen z.B. im Sanitärbereich, 
Küche, Beratung 

   

Vorhandensein haushaltsbezogenen Dienstleistungs-
angebotes  

Angebot,  
Verknüpfung mit sozialen Diensten 

   

Vorhandensein nicht-monetäre lokale Ökonomie Tauschringe, Zeitbörsen, Verhältnis lokale Ökonomie    
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Indikatoren  
Arbeit und Beschäftigung  

nähere Erläuterung Ausgangs-
lage 

An-/Verknüpfungs-
möglichkeit 

Umsetzungs-
möglichkeit 

Entwicklung des Arbeitskräftepotenzials Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter am Wohnort, am 
Erwerbsort, spezifische Erwerbsquoten  

   

Entwicklung des Arbeitsplatzangebotes Branchen, Qualitäten    

Inklusionskompetenz in Berufen, die für  
Sozialraumentwicklung wichtig ist  

Qualität des Bildungsangebotes    

Entwicklung des niedrigschwelligen und geförderten 
Arbeitsangebotes 

Angebote zur Teilhabe am Arbeitsleben, Qualifizierungs-
angebote für Menschen mit Einschränkung  

   

Zugang zu  Beratungsangeboten zur beruflichen  
Teilhabe  

Angebote für Arbeits-/Ausbildungssuchende; Informati-
onen barrierefrei und in mehreren Sprachen,  Information 
für Menschen mit Unterstützungsbedarf  im Quartier 

   

Wirtschaftsverbände wie IHK, Handelskammer, öffentli-
che Verwaltung, Arbeitsagenturen u.a. verfügen über 
„Inklusionskompetenz“ und unterstützen die Bewusst-
seinsbildung 

Soziale und wirtschaftliche Unternehmen entwickeln 
operative und strategische Kooperationen zum Thema 
Inklusion  Organisatorische und betriebliche Strukturen 
berücksichtigen Wünsche und Bedarfe der Mitarbeitenden 

   

Indikatoren  
Spiritualität und Religion 

nähere Erläuterung Ausgangs-
lage 

An-/Verknüpfungs-
möglichkeit 

Umsetzungs-
möglichkeit 

Vorhandensein religiöser Gruppen und Gemeinschaften  Treffpunkte,  Veranstaltungen, Qualität des Angebotes    

Inklusivität religiöser Gemeinschaften    Vernetzung, Begegnung, gemeinsame Aktionen     

Kirchen und Religionsgemeinschaften sind in die  
Quartiersnetzwerke integriert 

Quartiersbezug    

Indikatoren  
Kommunikation und Partizipation 

nähere Erläuterung Ausgangs-
lage 

An-/Verknüpfungs-
möglichkeit 

Umsetzungs-
möglichkeit 

Treffpunkte, Bürgerhäuser, Cafés Räume, Qualitäten, Barrierefreiheit     

Ehrenamtliches Engagement Hilfe- und Nachbarschaftskultur; organisierte und informel-
le Freiwilligenarbeit 

   

Selbsthilfeorganisationen Vorhandensein, Qualität, Quartiersbezug    

Institutionalisierte Beteiligungsprozesse Organisation, inklusive Veranstaltungsformen, Beteiligung 
der Menschen im Quartier 

   

Inklusion als Auftrag der Verwaltung Verwaltung im Quartier, Offenheit, Staat als Community-
Enabler in Sachen Inklusion, Inklusion als  Quer-
schnittsaufgabe 

   

Bewusstseinsbildung für Inklusion Öffentlichkeitsarbeit der Akteure im Quartier    

Eigene Vernetzung der Projektleitung Quartiersbezug, Thematik    

 








